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Mörderschiff „ loslack " vemichtet
deutsche Zerstörerdivisionen haben sich bei Narvik mit unsterblichem Nuhm bedeckt
Unerhört erbitterter Kamps am Sonnabend gegen die vielfach überlegenen briti¬
schen Schlachtgeschwader / englische Schlachtschiffe, Kreuzer, Flugzeugträger und
Zerstörer von unseren leichten Seestreitkröften mit heldenmütigem Schneid an¬

gegriffen / das strategische kndziel knglands nicht erreicht
rä . Berlin , 15. April.

Bor der norwegischen Küste liegt in der Nähe der Stelle , wo der Zerstörer „Eskimo" unter den
schweren Treffern deutscher Geschütze sank. das Wrack der „Cossack", die schwer zerschossenund
kampfunfähig gemacht, eingehüllt in eine Wand von 2ualm und Feuer strandete und verloren-
gmg. Ber Narvik ! An der Küste des gleichen Staates , dessen Fjorde Zeuge waren jenes Ver-
brechens gegen das deutsche Regierungsschiff „Altmark ".

Dieses Attentat im Jössing -Fjord , das sowohl wegen des
dreisten Einbruches in Norwegens Hoheitszone als auch wegen
des von den Engländern selbst als „ Rattenjagd " geschilderten
Bbschietzens unbewasfneter deutscher Seeleute als Schandmal
in die Geschichte der britischen Flotte eingegangen ist, war
vor Monaten der Ansang zu jener Politik der Engländer,
die zuletzt in der Minenauslegung in norwegischen Ge¬
wässern ihre Brutalität dokumentierte.

Der NaMe „Cossack" ist das Symbol geworden sür diese
Politik ohne Skrupel . So ist auch das Ende dieses Mörder-
schisses unter der britischen Flagge wie ein Symbol : Es ist
trotz möglicher Rückschläge, die nie ausbleiben können , doch
den Uebergrifsen ein Ende gesetzt, denen die skandinavischen
Staaten ausgesetzt waren , solange die Politik des schwei¬
genden — oder mit wirkungslosen Protesten begleiteten —
Hinnehmens ebenso wie die militärische Schwäche der nor¬
dischen Länder die Briten zu immer neuen Ncbergrissen ani¬
mierte . An Norwegens Küsten wachen jetzt deutsche 'Flieger,
deutsche Marineartilleristen und Kanoniere ^ de». deutschen
Heeres.

Nach den gelungenen Landoperationen gibt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht jetzt den Verlauf eines Seegefechts be¬
kannt , das am Dienstagmorgen stattfand und dessen Ergebnis
unserer Kriegsmarine die weitere erfolgreiche Durchführung
des ihr erteilten ebenso kühnen wie umfangreichen Auftrages
sicherstellte.

Die besondere Bedeutung , die diesem Seegefecht im Rahmen
der Gcsamtoperation zukommt , läßt sich am besten an den
Hoffnungen ermessen , die sich die Engländer auf dieses Zu¬
sammentreffen gemacht hatten . Churchill hat hierüber in seiner
llnterhausrede aufschlußreiche Bemerkungen gemacht . Die Eng¬
länder standen mit dem Hauptteil ihrer Heimatslotte zwischen
Schottland und der norwegischen Küste und hatten einen
starken Verband schwerer Seestreitkräste in das Seegebiet vor
Narvik geschickt.

Windle Engländer damals die Lage beurteilten , zeigen die
folgenden Worte Churchills: „Es sah so aus , als ob
die seindlichcn Streitkräste zwischen unseren Streitkräftcn im
Norden und unserer Hauptslotte im Süden , die beide über¬
legen waren , erwischt worden wären ." Churchill mußte be¬
kennen , daß er sich in dieser Hoffnung getäuscht hatte . Zu
seiner Entschuldigung erteilte er dann dem Unterhaus , das
von seiner Rede eine Bestätigung phantasievollcr Siegesmel¬
dungen erwartet hatte , eine Lektion über den Seekrieg , in
der er sägte:

„Sie können auf eine Karte blicken mit abgesteckten Fähn-
chcü und können meinen , daß dieses oder jenes Ergebnis sicher
fei . Wenn Sie jedoch aus , die See kommen mit ihren ausge¬
dehnten Entfernungen , ihren Stürmen und Nebeln , mit ein¬
brechender Nacht und allen Ungewißheiten , dann können Sie
nicht die Art von Bedingungen erwarten , die sich bei den Be¬
wegungen von Armeen auf dem Lande ergeben ."

Wieviel mehr treffen diese Bemerkungen bei der vielfachen
Ucbcrlegcnheit deS Gegners auf die kühnen Unternehmungen
unserer deutschen Kriegsmarine in diesen Tagen zu ! Alan
braucht in der Tat nur auf die Karte zu blicken Die Insel¬
gruppe der Lofoten ist weit oben an der noHdnorwegischen
Küste dem West -Fjord vorgelagert , an dessen innerem Ci .de
der Erzhafcn Narvik liegt . Die Entfernung von unseren Hei¬
mathäfen ist rund um die Hälfte größer als die von Scapa
Floty . Die Lücke zwischen den Shetland -Jnscln und der nor¬
wegischen Küste ist nur 150 Seemeilen breit . Zu ihrer Sper¬
rung stand die um französische Einheiten vermehrte » britische
Heimatslotte bereit , bei den Lofoten operierte ein nach den
Angaben Churchills ebenfalls überlegener Verband schwerer
britischer Seestreitkräste . . ,

Entgegen den Hoffnungen Churchills gelang es uns , nicht
nur den Schlachtkreuzer „ R e n o w n" zu beschädigen und die
eigenen Schiffe unversehrt zu erhalten , sondern darüber hin¬
aus den größeren strategischen Zweck, die Sicherung der G^
samtoperationen , planmäßig zu erzielen . So wurde nördlich
des Polarkreises von unserer jungen Kriegsmarine am Mor¬
gen des 9. April der entscheidende Vorsprang der deutschen
Gesamtaktion verbürgt . Im Schutze dieser Unternehmen un¬
serer schweren Seestreitkräste gingen die erfolgreichen Lan¬
dungen in Drontheim und Narvik am gleichen Tage vor
sich. Während vor Narvik die schweren britischen Secstreit-

kräste abgewehrt wurden , versenkte ein deutscher Kreuzer bei
der Sicherung unseres Vorstoßes auf Drontheim den britischen
Zerstörer „Glowwor  m " . So konnten unsere deutschen Zer¬
störerdivisionen ihre Aufgabe durchführen . Damit war am
ersten Tage die erste Phase der Gesamtoperation Planmäßig
verlausen . Die zweite Phase , die nun begann , hieß Verteidi¬
gung . Es war selbstverständlich , daß die Engländer die er¬
littene Schlappe nicht ohne weiteres einstecken würden . Es
mutzte damit gerechnet werden , daß sie ihren ursprünglichen
Plan , von Norden her den Flankenkrieg gegen Deutschland
zu führen , weiter verfolgen , mindestens aber versuchen wür¬
den , durch den einen oder anderen örtlichen Erfolg das ge¬
sunkene Prestige der britischen Seemacht wieder zu heben.

In diesem Sinne setzte der Feind Operationen seiner See¬
streitkräfte gegen den nördlichsten der von uns besetzten Häfen
an . Den ersten Einbruchsversuch in den Westsjord unter¬
nahmen sieben britische Zerstörer , von denen sechs durch unsere
Zerstörer , unterstützt von deutschen U -Booten , versenkt wur¬
den . Den mißglückten Versuchen ließen die Engländer den
Großangriff voin Sonnabend folgen , den sie mit vielfach über¬
legenen Kräften unternahmen . Gegen unsere leichten Streit-
kräfte wurden Schlachtschiffe, Kreuzer , Flugzeugträger und

Zerstörer eingesetzt. Aus dem Einsah dieser Uebermacht geht
die Einschätzung des deutschen Gegners hervor , von dessen
heldenmütigem Schneid die Engländer bei ihren ersten An¬
griffen mit der Niederlage ihrer leichten Streitkräste eine
Probe verspürt haben.

Im Kampf gegen schwerste Einheiten der britischen
Flotte sind nun unsere Zerstörer dem englischen Groß¬
angriff entgegengetreten , trotzdem sie schon mehrere Ge¬
fechte hinter sich hatten . Dazu gehörte der volle eigene
Einsatz . In dem traditionellen Geist ihrer Waffe haben
unsere Zerstörer den gewaltig überlegenen Feind ange¬
griffen . Leichte deutsche Seestreitkräste haben dem britischen
Schlachtgeschwader einen mutigen Heldenkamps geliefert.
Die Gesamtverluste auf beiden Seiten sind noch nicht in
vollem Umfange zu übersehen , aber die Taten unserer
Zerstörer unter Kommodore Bonte sichern ihnen unsterb¬
lichen Ruhm . Sie haben dem vielfach überlegenen Feind
heiße und erbitterte Kämpfe geliefert , mit denen sie sich
den Dank des deutschen Volkes verdient und die Be¬
wunderung der Welt errungen haben.

Ihre Kameraden von der U-Bootswasfe und Luftwaffe haben
sie in der Abwehr des englischen Angriffs wirksam unterstützt.
An anderer Stelle , bei den Shetland -Jnseln , versenkte am glei¬
chen Tage eines unserer U-Boote einen Kreuzer der Glasgow-
Klasse und im Skagerrak versenkten unsere U-Jagdv «rbändc
dxei, feindliche Unterseeboote . U-Boote und Leute unserer U-
Jagdverbände lieferten damit ihren Beitrag zu den Leistungen
der Kriegsmarine bei der Sicherung der Gcsamtoperation , mit
der Deutschland dem britischen Anschlag auf Nordeuorpa zu¬
vorgekommen ist.

knglsnci venloi*epneut rwei modernste

von vei iiiolitete anxlisel »« 2vi '8tüioi - „ülsüimo" sLcsterl

. , 18. April.
Wie der deutsche Heeresbericht meldet , sind die beiden bri¬

tischen großen Zerstörer „Eskimo " und „ Cossack"  vor
Narvik vernichtet worden . Beide Einheiten liefen erst l937
vom Stapel und zählen damit zu den neuesten Zerstörern
Englands . Die beiden Schisse haben eine Wasserverdrängung

von 2409 Tonnen und eine Armierung von acht 12-«-m-
Geschützen sowie vier 4-<-m-Flakgeschützen in Viererlafette und
acht Fla .-MG . gleichfalls in Viererlafette . Die beiden Zer¬
störer haben außerdem je vier Torpedorohre in schwenkbaren
Vicrlingsgruppen Sie haben eine Geschwindigkeit von 36,5
Knoten und eine Besatzung von je 240 Mann.

Neues britisches„Varalong"-Verbrechen
Engländer schießen auf schiffbrüchige und wehrlose Deutsche

, Berlin,  15 . April.
Nach einer dienstlichen Meldung des Kommandanten eines

deutschen Zerstörers ist am 13. April gelegentlich eines be¬
reits gemeldeten britischen Angriffs aus die Hafeneinfahrt
von Narvik von Bord des britischen Kriegsschiffes aus .. wehr¬
lose im Wasser treibende deutsche Matrosen mit Gewehren

und Maschinengewehren geschossen worden . Das Unmenschen-
tum der Briten hat hierbei eine Reihe deutscher Opfer ge¬
fordert.

Diese Barbarei reiht sich würdig dem „Baralong "-Ver-
brechen und dem Mord an den „Altmark"-Matrösen an.
Die Verachtung der gesamten zivilisierten Welt ist den
britischen Piraten sicher. Deutschland wird auch dieses
/Verbrechen nicht .vergessen..

englischer Sroßangriff auf Narvik
Schlachtkreuzer„Nenown" beschädigt— kin Kreuzer der Olasgow-Klasse torpediert— Stetiger Vormarsch in Südnorwegen

Insgesamt lüns feindlicheU-Voote vernichtet— tebbastere lätigkeit an der Westfront
B e rl i n , 14. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche Zerstörer unter Führung des Kommodore Bonte,

die die Landung in Narvik und die erste Einrichtung der
Truppen gesichert hatten , bestanden in den letzten Tagen,
unterstützt von deutschen U-Booten und Flugzeugen , schwere
Kämpfe gegen die wiederholten Einbruchsversuche der eng¬
lischen Streitkräste . Am 13. April , mittags snhrtc der Feind
abermals einen Großangriff durch . Er letzte zu d,e>em
Zweck ein Geschwader , bestehend aus zwei « chlacht>chiisen,
Flugzeugträgern , Kreuzern und zahlreichen Zerstörern , e«n.
Trotzdem sind unsere eigenen Zerstörer wieder zum Angiss
aus die britische Ueberlegenhe .it angetreten . Be , d,e,en schwe¬
ren Kämpfen wurde der britische Zerstörer „ C o s s a ck von
Marine - und Luftstreitkrästen in Brand geschoyen und stran¬
dete. Der Zerstörer „ Eskimo " sowie weitere Zerstörer wur¬
den desgleichen schwer beschädigt bzw . vernichtet . D,e Gesamt¬
verluste des Feindes sowohl als unsere eigenen sind noch
tncht in vollem Umfange zu übersehen . Schwere Seestreit-

kräste sicherten während einer mehrtägigen Operation die
Landung der deutschen Truppen in de» norwegischen Häfen.
Sie wiesen am 9. April einen Angriff schwerer britischer
Seestreitkräste ab . bei dem der britische Schlachtkreuzer „Re-
nown " beschädigt wurde . Unsere schweren Seestreitkräste sind
unversehrt . ,

In Drontheim , Bergen , Stavanger und Kristiansand ver¬
lies der Tag ruhig . Auch hier wurden die deutschen Verteidi¬
gungsanlagen ausgebaut und verstärkt . Im Raume von Oslo
sind die deutscht » Truppen nach Norden . Osten und Westen
in stetigem Vorgehen ; u . a . wurde Sarpsborg und Askim
besetzt. In Heidstadtmoen legten lOO Offiziere und 1500 Mann
der norwegischen Wehrmacht die Waffen nieder.

In Dänemark wurden wichtige Punkte der Küste durch
Einsatz schwerer Batterien abwchrbcreit gemacht.

Ein deutsches U-Boot hat nördlich der Shctlands einen
Kreuzer der Glasgow -Klasse torpediert . U-Jagdvcrbände ver¬
nichteten im Skagerrak drei feindliche Unterseeboote . Britische
Luftangriffe richteten sich am 13. 4. gegen Narvik , Stavanger

und Bergen . Hierbei wurde auch die Stadt Bergen mit Bom¬
ben belegt . Auf militärische Ziele blieben die Angriffe erfolg¬
los . Eigene Kampsfliegerverbände griffen an verschiedenen
Stellen britische Seestreitkräste an . Zwei feindliche U-Boote
wurden , wie bereits gemeldet , durch Bombentreffer vernichtet.

An der Westfront zwischen Mosel und Psälzer Wald stellen¬
weise lebhaftere Artillerie - und Stoßtrupptätigkeit . Zwei eigene
Stoßtrupps drangen im Morgengrauen bei Zeringen mehrere
Kilometer jenseits der Grenze , südwestlich Merzig , in die
feindliche Stellung ein , vernichteten die Besatzung , zerstörten
vier Unterstände und brachten Gefangene ein . Südwestlich
Saarlautern aus französischem Boden brachte ein eigener
Stoßtrupp dem Feind starke Verluste bei und machte Ge¬
fangene . Ein feindliches Stotztruppuntcrnehmen mit starker
Artillerievorbereitung südlich Zweibrücken wurde unter
starken Verlusten des Feindes abgewiesen.

An der Obcrrhernsront in Gegend Jstein überschritt ein
Spähtrupp den Rhein und drang in die feindliche Posten-
linie auf einer Rheininsel ein ."

Lee HekL« rottet Ae« rrä»
Irlands Leiden unter englischer Knute

England hat sich immer um die „unterdrückten" Völ¬
ker gesorgt, leider nur nicht um die von ihm selbst
unterdrückten! Es hat auch diesen frivolen Krieg mit
Deutschland entfesselt aus „tiefstem Mitgefühl für das
arme Polen ". Es hat zu diesem Zweck das polnische
Polt größenwahnsinnig gemacht, und die entsetzlichen
Blutbäder unter den Volksdeutschen ausgelöst. Immer
haben die edelsten Gefühle die Engländer bei ihren
Maßnahmen geleitet . Wollten die Engländer indes
die Zeit , die sie darauf verwenden, sich um fremde
Angelegenheiten zu kümmern, dem Studium ihrer eige¬
nen Geschichte widmen, so würde sich diese Mühe reich¬
lich lohnen. Diese Geschichte ist mit Blut und Tränen
geschrieben, und wäre nicht alles dokumentarisch und
geschichtlichbelegt, so könnte man kaum glauben , daß
in einem Volke so viel grauenvolle Instinkte aufge¬
häuft seien.

Allein, was in dem unglücklichen Irland im Laufs
der Jahrhunderte geschehen ist, müßte die gläubigen und
bibelfesten Engländer in Erwartung des Jüngsten Ge¬
richts erzittern lassen. Im Jahre 1850 veröffentlichte
der Franzose Ledru-Rollin zu Brüssel ein Buch, das
großes Aufsehen erregte , inzwischen aber vergessen ist.
Darin führte er gegen England , „den Hort der Frei¬
heit", eine Sprache, wie sie leidenschaftlicher noch nicht
geführt worden war . Hier waren es nicht allein wirt¬
schaftliche Dinge, die kritisiert wurden , auch der Cha¬
rakter der Engländer und der einzelnen Gesellschafts¬
klassen. die politischen Zustände und die Politik Eng¬
lands nach innen und außen wurden unter die Lupe
genommen. Im besonderen waren es Anklagen von
ätzender Schärfe, die der Autor gegen die Kolonial-
politik des britischen Weltreiches schleuderte. Es waren
da Stellen enthalten , aus denen die Raubwirtschaft
Englands , historischbewiesen, gegen die Gouvernements,
gegen Indien , Amerika und vor allem Irland klar zu¬
tage trat . So schreibt er u. a. : „England begriff auch
vollkommen, welcher Gefahr es entgangen war (der
Einbruch des französischenGenerals Humbert war miß¬
glückt), und sein Schreckengab sich immer von neuem
in Metzeleien und Racheakten kund. Es kaufte die
Geheimnisse des „Bundes der Vereinigten Iren " und
überlieferte die Führer , die einen dem Dolche, die
anderen dem Henker. Durch Einziehung ihres Eigen¬
tums verfolgte es sie bis über das Grab hinaus . Als
es dieser furchtbaren Verschwörung, die im Angesichts
des Blutgerüstes noch Anhänger warb , ein Ende machen
wollte, rief es durch schmachvolleGrausamkeiten den
Aufstand hervor . Dieser letzte Kampf Irlands war vor
allen anderen Aufständen in seiner Geschichte schrecklich."

„Wir streiten mit dem Strick am Halse", sagten die
Beteiligten . In der Tat machten die Engländer in
diesem durch Notzucht, Plünderung und Meuchelmord
erregten Kriege k,einen Gefangenen. Wer nicht in der
Schlacht getötet wurde, den führten die Engländer auf
das Blutgerüst.

„Nicht ein Aufständischer wurde begnadigt ", sagt ein
zeitgenössischer Schriftsteller. Dennoch genügte das
Niederbrennen der Pachthöfe und Dörfer , das Schlach¬
ten der Gefangenen, die Folterung der Verdächtigen,
der Mord von Frauen und Kindern , die Einziehung der
Güter , der Tod der Führer , die ganze Befriedigung der
wütenden Rache der englischen Politik nicht. Noch ein
Angriff war auszuführen : Irlands Parlament , diese
letzte, schon verwischte Form seiner traurigen Unabhän¬
gigkeit. mußte abgeschafft werden.

Pitt führte seinen letzten Streich, als er sah, daß
das Volk am Boden lag. Er kaufte mit klingender
Münze die „rotten borouZKs". Er bezahlte mit Ruhe-
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Unsor laysssyLSyel
Vor Narvik kämpften deutsche Zerstörerdivisioncn mit
beispiellosem Heldenmut gegen weitaus überlegene britische
Schlachtgeschwader.
Vor der norwegischen Küste wurde das Mörderschiss
„Cossack" durch deutsche Streitkräste vernichtet.
Englische Matrosen leisteten sich ein neues „Varalong "-
Verbrechen , indem sie auf schiffbrüchige wehrlose Deutsche
schössen.
Die deutschen Truppen in Norwegen besetzten Fredriks-
stad und Kongsberg.
Nach der Abschneidung von den skandinavischen Märkten
macht sich schon jetzt in England die Einschränkung wich¬
tiger Bedarfsartikel bemerkbar.
Zu schweren Naturkatastrophen kam es erneut aus der
türkischen Halbinsel.
Gauleiter Rover sprach zu den Soldaten und Zivilange¬
stellten eines Luftwasfenstützpunktes 4m Nordseegau.
Die deutsche Nationalmannschaft mutzte sich gegen Jugo¬
slawien zum ersten Male mit 1:2 geschlagen bekennen.
Die 2. Hallcnkampsspiele der HJ . wurden nach fünf¬
tägiger Dauer mit einer eindrucksvollen Schlußseier be¬
endet.

Im Niedcrsachsen -Fußball verlor Werder gegen Wil-
hclmshaven , wodurch sich letztere mit BSB . in Abstiegs-
gesahr ĥ sinden.
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geldern , und die Unionsakte , d . h . die Konfiskation
der Nationalität , wurde im ersten Jahr des Jahrhun¬
derts ( 1801 ) von der Mehrheit des irischen Parlaments
angenommen.

Das irische Volk besah nichts mehr , Fremde übten
seine Polizei , Fremde seine Verwaltung , Fremde seine
„Gerechtigkeit " aus . Da es nichts besah , weder Eigen¬
tum noch freie Arbeit , weder Einkommen noch Lohn,
so starben die Menschen vielfach vor Hunger auf den
Straßen oder drehten den Schleifstein im Arbeitshause.
Nur die , die der Hungertyphus nicht aufzehrte , zogen
fort nach fernen Ländern . Darum konnte auch der Eng¬
länder Braid mit echt englischem Zynismus sagen : „ Ir¬
land führt nichts mehr aus als Irland !"

Da haben wir das scheinheilige England , das um
Polen Krokodilstränen vergießt und freventlich einen
Krieg auslöst , dabei aber die Welt glauben machen
möchte , es handle nur im Interesse der „unterdrückten"
Völker Europas . Seine Geschichte kennzeichnet diese
ebenso dumme wie unverschämte Heuchelei , niemand
fällt mehr auf diesen billigen Schwindel herein . Der
Gouverneur von Massachusetts , Winthrop , errichtete im
Jahre 1770 zu Ehren König Georgs IIl . eine Reiter¬
statue aus Blei . Nach Ausbruch des Unabhängigkeits¬
krieges schmolzen die Amerikaner das Pferd samt dem
Reiter in einem großen Kessel ein und empfingen die
Engländer mit den Kugeln , die sie aus ihrem König
gegossen hatten.

Eine zeitgemäße Erinnerung für alle die , die bisher
unter der Gewaltherrschaft und dem Hochmut dieser
Nation zu leiden hatten . Und die einzige Sprache , die
auf England Eindruck macht.

ll . Ilnger -^Viuleelrleck

srevrikstad und Kongsber " bssetzl
Berlin , 15. April

Die Sicherung des Raumes von Oslo macht weiter schnelle
Fortschritte . Südlich Oslo am Einqanq zum Cbristiania -Fjord
wurde Fredrikstad besetzt. Südwestlich von Oslo erreichten
deutsche Truppen Kongsberg.

Ungestört vom Gegner richteten sich die deutschen Truppen
im Raum von Drontheim weiter ein. Die Abwehrbereitschaft
der Küstenbefestigungen ist nunmehr voll hergestellt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 13. April be¬
kannt, da« die Zahl der deutschen Verluste bei den Lnst-
kämpfcn am 12. April an der norwegischen Küste insgesamt
fünf Flugzeuge betrug . Inzwischen ist eines von den als
verloren gemeldeten Mcsscrschmitt-Flugzeugen in seinen
Heimathafen zurückgekehrt.

„ohne die geringsten Neibungen"
Rom, 15. April.

Ein anschauliches Bild der Lage in Norwegen vermittelt
der Osloer Korrespondent der Agenzia Stesanc . Er unter¬
streicht das von der norwegischen Bevölkerung bekundete
Gefühl der erhöhten Sicherheit gehe ebenso wie die Festigung
der Lage selbst aus die 'Nachrichten über die Erfolge der deut¬
schen Truppen an der norwegischen Küste sowie auf das un-
unterbrochene Eintreffen neuer deutscher Truppentransporte
zurück, wobei nunmehr die motorisierte und technische Wnsse
der deutschen Wehrmacht das Bild bel̂ rrfche. Die Zusammen¬
arbeit der deutschen Militärbehörden mit den norwegischen
Behörden ginge ohne die geringsten Reibungen weiter , was
die allgemeine Bereitwilligkeit beweise, in Ruhe und Ordnung
zu arbeiten.

Allgemeine Veruhlgung in Vönemark
Berlin,  15 . April.

In ganz Dänemark nimmt das Leben mehr und mehr
wieder das normale Gepräge an . Die allgemeine Beruhigung
kommt vor allem darin zum Ausdruck, da« aus Grund der
von der dänischen Regierung angeordneten Demobilmachung
der dänischen Truppen die Entlassungen eingeleitet wurden.

Zum Schutze der Neutralität Dänemarks gegen etwaige
feindliche Landnngsvcrsnche wurden in Nord-Iütland die
wichtigsten Kiistenpunkte beseht und gesichert, ferner wurde
an mehreren Stellen schwere Artillerie in Stellung gebracht.

Sutes vertzölin s Mischen Veulfchen und Viinen
Dänischer General dankt dem deutschen Befehlshaber

Kopenhagen,  15 . April.
Aus Biborg wird gemeldet, daß der Kommandant der jü¬

tischen Division des dänischen Heeres, Generalmajor Essemann,
in Begleitung feines Stabschefs Oberstleutnant Busch und
anderer Offiziere dem Kommandanten der deutschen Truppen
in Viborg einen Besuch abstattete . Generalmajor Essemann
nahm bei diesem Anlaß Gelegenheit , dem General der deut¬
schen Truppen für das große Verständnis zu danken, das er
und seine Truppen den Dänen und ihren Gefühlen in der
augenblicklichen Lage erwiesen haben. Generalmajor Esse¬
mann gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß dank der Hal¬
tung der deutschen Truppen ein gutes Verhältnis zwischen
dem deutschen und dem dänischen Heer bestehen werde^ Der
deutsche General erklärte in seiner Antwort , er- sei bestrebt,
das Verhältnis zwischen den deutschen und den dänischen
Wehrmachtsabteilungen so reibungslos wie möglich zu ge¬
stalten.

Vor »sL am Lrios?
Wer hat den Krieg gewollt , geplant , angezettelt ? Wer war so verbrecherisch ? Englands
Staatsmänner , Imperialisten und Plutokraten ! Äer Engländer WyndhamLewrs

spricht es in seinem Buche „Der mysteriöse John Bull " selbst aus:

„Vor kurzem besprach ich mit einem bedeutenden Staatsmann , der noch vor nicht langer

Zeit im Dienste stand , die britische Außenpolitik . Er hatte erklärt , der Krieg werde be¬
stimmt „innerhalb von drei Jahren " kommen ; er müsse kommen , nichts könne ihn auf¬

halten . Der Form halber fragte ich ihn : „Aber Krieg gegen wen ? " Fast verstimmt , als

sei eine solche Frage überflüssig , antwortete er : „Gegen Deutschland !" Aber ich fuhr
hartnäckig fort : „Warum gerade gegen Deutschland ? ", obwohl ich die Antwort schon

genau wußte.

„Oh ", sagte er, „wir haben immer Krieg gegen die stärkste Macht geführt . Das haben
wir während unserer ganzen Geschichte getan ."
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Amsterdam,  15 . April.
Die ersten Auswirkungen der Abschneidnng Englands von

den skandinavischen Ländern bekommt bereits die englische
Presse zu spüren . Wie die „News Ehronicle " bereits an¬
kündigt, wird das Blatt von Montag an ihren Umfang,
ebenso wie auch andere englische Zeitungen , einschränken,
weil England von der Zellulosezusuhr aus den skandinavi¬
schen Ländern abgeschnitten sei. Tröstend fügt das Blatt
hinzu , später würden derartige Rohstoffe weiter aus Kanada
und Neufundland kommen, da jedoch der Schiffsraum in
erster Linie für Lebensmittel und Munition zur Verfügung
stehen müsse, würden diese Lieferungen längst nicht die
Höhe des gegenwärtigen Verbrauchs erreichen. Mit Wirkung
vom Montag werde außerdem auf Anordnung des Papier-
kontrolleurS der Preis scharf erhöht werden.

MunitionSministcr Bnrgin hat sich auch schon veranlaßt
gesehen, angesichts der Abschnürung von Skandinavien zu
größter Sparsamkeit mit Bauholz zu mahnen.

Im Hauptartikel der Londoner „Daily Mail " weist Negley
Farson auf die wirtschaftlichen Verluste hin . ^die England
drohen . Farson meint : In den zwei Vorkriegsjahren habe
England mehr an Skandinavien verkauft als an Indien.
Die Ansiuhr sei doppelt so hoch gewesen wie nach Argen¬
tinien . Skandinavien habe soviel von England bezogen , wie
Frankreich . Belgien . Holland und Italien zusammen . Die
britischen Verschiffungen nach Nordeuropa seien ebenso viel
wert gewesen wie die Gesamtaussnhr Englands nach Deutsch¬
land und den Vereinigten Staaten . Nachdem Skandinavien
weggesallen sei. müsse England sich in der Belieferung mit
Bauholz vor allem auf Kanada verlassen . 40 Prozent der
Eisenerzcinsnhren seien verschwunden . Das sei eine unmög¬

liche Lage. England habe 60 Prozent der dänischen Aus¬
führen , 47 Prozent der Finnlands , 28 Prozent der norwe¬
gischen und 25 Prozent der schwedischen bisher stets über¬
nommen.

Der „Dailh Expreß" meint , daß man nicht leugnen könne,
daß Hitler schnelle Erfolge in Norwegen errungen habe. Er
habe sich in Positionen festgesetzt, von denen aus er Englands
Küsten bedrohen könne.

London gibt ru : 10 Maschinen verloren
» doe . Den Haag, 15. April.

Das Wochenende hatte der englischen Bevölkerung , die die
Gegenoperationen der britischen Flotte und Lnftmacht am
Rundfunk verfolgte oder den Zeitungsverkänfcrn die in un¬
unterbrochener Folge erscheinenden Ausgaben der Mittags¬
und Abendblätter aus den Händen ritz , nicht viel Neues ge¬
bracht . Die Neuigkeiten , die die Admiralität und das Jnfor-
mationsministerium zur Veröffentlichung freigaben , waren
alles andere als geeignet , die Stimmung zu heben , da jüngste
Gerüchte , daß die Engländer in Bergen Fuß gefaßt haben,
sich nicht bewahrheiteten . Dafür mutzte das Lnstfahrtministe-
rium zugeben , datz insgesamt 10 Maschinen Verlvrengegangen
seien . Damit fiel das amtliche britische Kommunique zum
erstenmal seit Kriegsausbruch mit den Feststellungen des deut¬
schen OKW , zusammen . — Bvn der Vernichtung des Zer¬
störers „Eossack" hat die englische Oefsentlichkeit noch nichts
erfahren . Offenbar wagen es die Londoner Stellen nicht , den
Verlust dieses Mörderschisses bekanntzugeben , da die Offiziere
erst vor wenigen Tagen Vvm König ausgezeichnet worden
waren.

„Ne Veulfchen Herren - er Lage"
Schweden von dem unouktzaltsamen deutschen Vormarsch in Norwegen stark beeindruckt

Stockholm,  l5 . April
Die durch den sinnlosen Widerstand der Norweger notwen¬

dig gewordenen Kampfhandlungen und der nnaushaltsame
Vormarsch der deutschen Truppen beherrschen die schwedische
Oefsentlichkeit in starkem Maße . Besonders die Einnahme von
Frederikstad und Sarpsborg am Sonnabend hat in Schweden
großen Eindruck gemacht. Ueber die Besetzung von Frederikstad
liegen anssiihrliche Berichte' vor. Es heißt darin , daß bei
Sonnenuntergang am Sonnabend die Festung Frederikstad
den Deutschen in die Hände siel und an die Stelle der nor¬
wegischen Flagge die Hakenkrenzsahne aus der Festung gehißt
wurde. Die Norweger hatten bereits in den Morgen - und
Mittagstunde » mit der Evakuiern »« der Stadt begonnen.

„Svenska Tagbiadet " schreibt , datz die Einnahme der ge¬
nannten Städte dadurch ermöglicht wurde , datz im norwegi¬
schen Heer keineswegs Einigkeit darüber bestehe, ob man den
Teutschen Nxnter Widerstand leisten solle. Auch sei von den
Norwegern versäumt worden , eine strategisch wichtige Ueber-
landbrücke zu sprengen . Falls dies hätte bewerkstelligt werden
können , hätte der deutsche Vormarsch nicht in dieser kurzen
Zeitspanne glücken können . Die Teutschen seien mit .30 Auto¬
bussen angelangt , die , wie man an ' den Nummern erkennen
konnte aus Oslo stammten . Die deutschen Soldaten , alieS
junge Leute im Alter von 18 bis 20 Jahren , seien ausgezeich¬
net ausgerüstet gewesen . Die Autokolonnen hätten sich durch
die Strassen bewegt , und die deutschen Soldaten Hütten Lieder
gesungen.

Weiter berichtet „Svenska Tagbladet " aus Strömstad Sonn¬
tag , daß einige norwegisck>e Offiziere den Soldaten das Kom¬
mando gegeben hätten , sich dem deutschen Einmarsch zu
widersetzen , datz andere dagegen strikt verboten hätten , sich znr
Wehr zu setzen.

In anderen Berichten aus Norwegen wird festgestellt, alle
Flüchtlinge bestätigten , daß keinerlei Nebergrisse von seilen
der Teutschen aus die Zivilbevölkerung zu bemerken gewesen
seien, weder Plünderungen seien vorgekommen noch seien
Frauen irgendwie belästigt worden . Die Zivilbevölkerung , die
sich aus den Landstraßen aus der Flucht befand, die von deut¬
schen Soldaten besetzt waren , hätte frei passieren können. Dir
Bauern in den Gegenden , wo zur Zeit gekämpft werde, gin¬
gen ruhig ihrer Arbeit nach, als ob kein Krieg wäre . Der
Eisenbahnverkehr Werde aus vielen Linien bereits wieder
durchgeführt.

Der schnxdiicben Presse vom Sonntag ist scrner zu ent¬
nehmen . datz die deutschen Soldaten unerhört geschickt vor-
gelzen, und das; die Infanteristen mit ihren automatischen
Waffen ausgezeichnet umzugehen verstehen . Die Norweger
seien keine Deutschen , so schreibt „StockholmS Tidningen ", zu¬
mal sie auch nicht die erstklassige Ausrüstung der deutschen
Truppen besäßen . Das schwedische Blatt fährt fort : „Auch in
der Lnit sind die Deutschen Herren der Lage , obwv.hl englische
und sranzösische Bomben - und Iagdmnschinen sich häufig
über dem Lande zeigen ."

Unrufriedentzeit mit See Negierung Nygaordsool-
Stockholm, 15. April

Die von der Regierung Nhgaardsvold behauptete absolute
Einigkeit des norwegisck^ n Volkes sür diese Regierung er¬
scheint in einem Bericht des Stockholmer „Astonbladet " in
einem etwas merkwürdigen Licht. Es wird in dem Bericht
davon ausgegangen , datz der Militärkommandant von Sarps-
borg , Solnm , verhaftet worden sei, weil er die Mobilisierung
„sabotiert " habe , und es wird erklärt , datz es in dieser Mili-

sroffard: „Vertrauensvolles Vbwarlen
Line Nebe in Lyon — Wey - and wieder nach Serien unterwegs

y. setz. Bern , 15. April.
..Aktionen " und „eine rasche Antwort !" das waren die Rufe,

von denen in den letzten Tagen Paris widerhallte . Aber „ Ruhe
und Geduld " ist die Parole , die Paris jetzt ausgegeben hat.
Diese Geduld sei notwendig , da , wie man hinzufügt , „Opera¬
tionen größerer Vorbereitungen bedürften ". Die Eröffnung
britischer Zeitungen , datz es bisher sehr schwer sein dürste,
die Teutschen aus ihren kosten Stellungen in ganz Norwegen
wieder hinauszuwerfen , haben in Paris stark enttäuscht . Auch
der französische Iniormationsminister Frvssard hat am Sonn¬
tag in einer Rede in Lyon die sranzösische Oefsentlichkeit „ znm
ruhigen und vertrauensvollen Abwarten " aufgefordert . Man
müsse Ged««ti> an den Tag legen , erklärte Frossard immer
wieder.

Der Chef der Strcitkräfte in Borderasien , General Weygand,
der sich seit etwa 2 Wochen in Paris ausgehalten hatte , ist
wieder nach Syrien abgereist . Bei dieser Gelegenheit hat
Ministerpräsident Paul Rcynaud an Weygand ein Telegramm
geschickt, in dem es heißt , es läge ihm daran , ihm noch einmal
das Vertrauen der französischen Regierung in die vorder¬
asiatische Armee und ihren Ehef zu wiederholen.

Nom blickt noch Syrien
rü. Rom , 15. April.

Nach Meldungen aus Syrien , die sich im Augenblick nicht
kontrollieren lasten , soll in den Garnisonen der dortigen
Streitkräite der Westmächte ungewöhnliche Bewegung herrschen.
Zu den Gerüchten , die in Zusammenhang mit der Rückreise

des Generals Weygand im Umlauf gesetzt worden sind , er¬
klärt man in römischen politischen Kreisen , daß Italien
keineswegs unvorbereitet allen sich ergebenden Möglichkeiten
entgegensehe . Sollten die Alarmmeldungen über bevorstehende
Aktionen der Armee Weygand Bestätigung finden , so würde
Italien alle erforderlichen Matznahmcn treffen , deX südöstlichen
Mittelmeerraum vor englisch -französischen Ncntralitütsver-
letznngen zu bewahren.

„Nicht ohne Italien !'
r«l . Rom, 15. April.

Welchen Grad nicht nur die materielle , sondern auch die
geistige Bereitschaft Italiens erreicht hat, geht aus dem Leit¬
artikel des soeben von seiner Deutschlandreise zurückgekehrten
ehemaligen faschistischen Parteisekretärs Alessandro Melchiors
im Blatt der faschistischen Miliz hervor . Es heißt darin : Die
lapidaren Reden, die der Duce vor der Flakmiliz und Ordieto
gehalten hat, ließen das italienische Volk ahnen , daß sich etwas
Neues vorbereitet . Diejenigen , die diesen Krieg entfesselt haben,
um ihre gefährdete Vorherrschaft zu retten , müssen heute bitter
bereuen, was sie getan haben, weil die Ereignisse einen schick¬
salhaften Laus genommen haben und sie vernichten werden.
Europa beweist endlich den Machthabern von gestern, daß es
sich frei macht. „Nichtkriegsührcndes Italien ", heißt nicht „ab¬
wesendes Italien ". Läßt sich eine so tiefgreifende Erneuerung
des europäischen Systems und eine so grundlegende Verände¬
rung der Beziehungen zwischen den Völkern, wie sie derzeit
im Gange ist, ohne Italien Überhaupt denken?

tärstation viele Leute wie Solnm gebe. Gin norwegischer Re¬
dakteur erklärte sogar dem Berichterstatter von „Astonbladet ",
datz man eine Art Bürgerkrieg auskämpfen müsse. — Dem¬
nach scheint die Unzufriedenheit mit dem Verhalten der Re¬
gierung Nhgaardsvold weiterzugehen , als man von feiten die¬
ser Regierung zugestehen will . Auch die „Ersolgsmeldnngen ",
die von norwegisckier Seite mit Unterstützung der schivedisüien
Presseorgane in die Welt gesetzt irvrden , werden in dem Be¬
richt beleuchtet.

ftn- lelchuns der deutsch- dänischen Wirtschaft
Brüssel, 15. April

Im „Jndependance Belge " verössentlicht der Berliner Be¬
richterstatter des Blattes eine Reportage über die Fahrt der
neutralen Journalisten nach Dänemark . Kopenhagen , so be¬
richtet er , mache nicht den Eindruck einer besetzten Stadt,
man habe augenscheinlich bewntzt die deutschen Soldaten
„unsichtbar " gemacht und in den Slratzen begegne man ihnen
mir sehr selten . Die dänische Bevölkerung ertrage ihr Schick¬
sal mit Würde und habe ihren nationalen Stolz nicht ver¬
loren . Man sei sich bewntzt , datz jeder Versuch eines Wider¬
standes gegen die ausgezeichnet ausgerüsteten deutschen Trup¬
pen abinrd gewesen wäre . Der Korrespondent berichtet weiter,
man könne bemerken , datz von deutscher Seite alles vermie¬
den werde , was nach einer Erniedrigung des dänischen Vol¬
kes aussehen könnte . Bor dem Königspalast steht nach wie
vor die dänische Garde Wache , auch sei das dänische Militär
nicht entwafsnet worden . Durch die Besetzung sei eine Un¬
gleichung an die deutsche Wirtschaft notwendig geworden.
Zwischen den deutschen und den dänischen Fachleuten sei
bereits der Kontakt ausgenommen worden , um eine gemein¬
same Basis sür die Wetterführung des Wirtschaftslebens zu
linden . _

Moskau im Zeichen der deutschen krkolge
Moskau,  15 . April.

Der Moskauer Nachrichtendienst stand am Sonnabendabend
ganz im Zeichen der Kampfhandlungen an der norwegischen
Küste. An der Spitze aller Meldungen vom nordischen
Kriegsschauplatz wurde der Bericht des deutschen Oberkom¬
mandos der Wehrmacht verlesen , in dem der Abschuß von
acht seindlichen Flugzeugen und der Verlust zweier weiterer
Flugzeuge des Gegners gemeldet werden konnte.

In Moskau schenkt man weiter allen Nachrichten , die init
den Ereignissen in Skandinavien mittelbar oder unmittelbar
zusammenhängen , große Aufmerksamkeit . So veröffentlicht
die Moskauer Abendzeitung „Wetschernaja Moskwa " eine
Reihe von Meldungen , aus denen hervorgeht , daß die Eng¬
länder ihre Mißerfolge auf dem skandinavischen Teekriegs-
schanplatz nunmehr durch die Beschlagnahme dänischer und
norwegischer Schiffe in neutralen Häfen wie Sau Franzisko.
Panama und Hongkong wettzumachen suchten.

Besonder ? hervorgehoben wird in der russischen Presse die
deutsche Meldung über den kläglich gescheiterten britischen
Luftangriffen » ? Hasen und Stadt Narvik , der im deutschen
Feuer erstickte, wobei nicht eine Bombe des Gegners ihr
Ziel traf . Demgegenüber fallen die Meldungen aus feind¬
licher Quelle , insbesondere von Reuter , erheblich ab , zumal
sie die fortlaufende Kette der britischen Mißerfolge nicht
verheimlichen können . Sv veröffentlicht die Sowjetpresse u . a.
die Mitteilung deS britischen Luftiahrtministeriums , wonach
die englischen Bomber bei ihren Angrifisslügen in den däni¬
schen und norwegischen Territorialgewässern . insbesondere
aus dem Fjord von Kristiansand . auf ein wahres „Trommel¬
feuer " von deutscher Seite stießen . Weiteren Einheiten eng¬
lischer Bombenslieger hätten sich auf ihrem Fluge nach Sta-
vanger „schon unterwegs eine große Anzahl von Jagdflug¬
zeugen des Gegners entgegengestellt ".

„Zerronnener Myltzos"
Rom , 15. April.

„Ein großer Sieg Deutschlands und eine schwere militärische,
politische und diplomatische Niederlage der Plntokratien " —
so lautet das Urteil , das man in ganz Italien über . die
deutsche Besetzung Skandinaviens abgibt , und das auch die
Presse , die am Sonntag eine Bilanz der Ereignisse der letzten
Woche ausstellt , in ihren Kommentaren unterstreicht.

Als wesentlichstes Ereignis dieser ersten aber in ihren Rück¬
wirkungen entscheidenden Phase hebt „Messaggcro " den harten
Schlag , den das englische Prestige erhalten habe , hervor . „Die
Nnbesiegbarkeit der englischen Seemacht war ein Mythos , der
in der harten Wirklichkeit des Krieges zerronnen ist"

Auch der Direktor des „Giornale d'Jtalia " betont in der
Sonntagsausgabe des Blattes , die Bilanz der ersten Phase
des neuen Kriegszyklus in Skandinavien sei in jeder Hinsicht
außerordentlich günstig sür Deutschland, und demütigend sür
die Demokratien . Durch dir Eroberung der neuen Stellungen
habe Deutschland in dreifacher Hinsicht Ersolge erzielt.

1. Aus moralischem Gebiet durch die schwere Sorge , die in
England und Frankreich Lberhand nehme und den starken
Eindruck bei den Neutralen , die am meisten von der eng¬
lisch-sranzösischen Propaganda bearbeitet würden.

2. Auf militärischem Gebiet, durch Ergebnisse erster Ord¬
nung , da es sich die sreie Ausfahrt zu dem Weltmeer ge¬
sichert und näher an England herangerückt sei, dessen
Flottenstützpunkte es nun unmittelbar bedrohe.

3. Aus wirtschaftlichem Gebiet, indem es England die nächst-
selegcnen wichtigsten Dersorgungsmöglichkeiten abgeschnitten

Schwere Nalurkolaftropken in der Liirkei
Istanbul,  15 . April

In den letzten Tagen ist die Türkei erneut von schwere«
Naturkatastrophen heimgesucht worden . Der Euphrat ist über
seine User getreten und hat die ostanatolische Stadt Elasts

überschwemmt. In der Bevölkerung ist Panik ausgxbrochcn.
In mehreren Stadtteilen sind die Häuser von der reißenden
Strömung des Flusses überflutet worden . Eine Anzahl von
Häusern ist eingestürzt , andre wurden schwer beschädigt. Der
Sachschaden ist sehr groß ; es sind auch Menschenleben zu be¬
klagen, doch liegen hierüber noch keine Zahlen vor . Auch in
der Gegend der Stadt Smhrna haben sich wieder schwere
Ueberschwemmnngen ereignet , die ebenfalls großen Schaden
anrichteten . Zur gleichen Zeit werden aus verschiedenen
Städten Anotoliens fortgesetzt stärkere Erdstöße gemeldet, u. a>
aus Siwas und Samsnn.

Schweres Sroßfeuer in lolon
Newhork,  15 . April.

Wie „ Association Expreß" aus Colon an der Osteinfahrt
des Panamakanals meldet , zerstörte ein Großseuer zahlreiche
Gebäude im Stadtzentrum . Da die Flammen auch das Ge¬
bäude der .Kanalverwaltung und andere Negierungsgebäude
bedrohten, wurden Pioniere eingesetzt, um durch Sprengungen
eine weitere Ausdehnung des Brandes zu verhüten . Mehrere
tausend Einwohner Kolons sind obdachlos.

Todesstrafe für Vewotzntzeilsoerbrecher
k. Dortmund , 15. April

Ein Raubmordversuch an einer Frau in Dortmund wurde A
jetzt gesühnt . Ein bereits mehrfach vorbestrafter Gewohnheits¬
verbrecher aus Düsseldorf hatte ein 2ljähriges Mädchen zu
einem Naubmordversuch angestiftet , weil er glaubte , so bei 4
einer Aufklärung des Verbrechens an der Sicherungsverwah - !
rnng vorbeizukommen . In einem Hotelzimmer hielten die bei- Z
den vor der Tat erst eine „Generalprobe " sür den Mord - >»
versuch ab . Das Derbrecherpärchen wurde wenige Tage später jD
verhaftet . Das Mädck̂ n wurde in Anbetracht seiner Jugend 4
zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt , während ihr Liebhaber 1
als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher wegen geistiger Mit - U
tnterschast an einem versuchten Raubmord zuin Tode ver - ^
urteilt wurde.

Vauerntzof wird volkslumsdenkmal
V. k. Dortmund , 15 . April

Die Provinz Westfalen hat einen Bauernhof in Preußisch - Ä
Ctroehn , dem nördlichsten Zipfel der Provinz , aufgekauft , um L
ihn als wertvollen Zeugen aus früherer Zeit und als Denk- L
mal westfälischen Volkstums in seinem alten Zustand zu er - A
halten . Mitten in einem Kranz stattlicher Bauernhöfe liegt
der Nohlsingschc Hos. die einzige westfälische Hofanlage , die
seit den Tagen Friedrichs des Großen keinerlei Veränderung H
erfahren hat . Da der heute 72 Jahre alte Bauer keine Kinder H
hat . hat die Provinzialverwaltnng den historischen Bauernhof H
aufgekauft , damit er in seiner alten Form eine wichtige Quelle
sür die Erkenntnis der Wesensart westfälisckien Volkstums
bleibt . Ein uralter Eichenkamp , der den Hos umgibt , wurde Z
unter Landschaftsschutz gestellt . Die ganze Hofanlage umfaßt Ä
neben einem langgestreckten Banernhaus noch neun Neben - I
gebände , zwei Köttcrhnnser und eine Mühle . Das schwere Ge- H
bülk der Fachwerkhäuser trägt neben verschiedenen Inschriften *
Jahreszahlen zwischen 1716 und 1870. Aus einem Tnrbalken
der Kötterhünser ist sogar die Jahreszahl 1425 zu lesen . Die
Inneneinrichtung des Bcinernhanses trägt noch ganz das Ge¬
präge vergangener Jahrhunderte.

Schweinedieb beim Schlachten gefaßt. Einen verwegenen ^
Diebstahl leistete sich ein gewiegter Einbrecher , der sich nachts U
in den Stall eines Fleischers in Hohenschönhausen bei Berlin »
einschlich, viermal hintereinander ein Schwein stahl und gleich/
an Ort und Stelle abschlachtete . Der Täter steht nun mit :
seinem Komplicen als Volksschädling vor dem Richter.

Verletzung der NeutroMüt Portugals
Lissabon,  15 . April.

Die gesamte portugiesische Presse veröffentlicht eine Infor¬
mation des Marineministeriums über die Kriegskontrolle
Portugiesischer Handelsschiffe durch englisch-französische Flot - >
teneinheiten und Flugzeuge . In der Verlautbarung wird ):
u. a. festgestellt : Der Dampfer „kolonial ", aus der Fahrt "
nach den Portugiesischen Kolonien , wurde 13 Tage in Dakar
zurückgehalten und 0800 Kilo nationalportugiesischer Waren , :
die für die Kolonien bestimmt waren , wurden widerrechtlich
beschlagnahmt.

Die Verlautbarung hebt ferner den Fall „Cassequel " her- ^
vor , der in der Tcjo -Mnndung von einem französischen^
Kriegsschiff angehalten und , obwohl er bereits den Hafen-
lotfen an Bord hatte , zur Fahrt nach Casablanca gezwungen
wurde , wo ihm 125 Sack Kaffee abgenommen wurden , dieH
später der ebenfalls nach Casablanca aufgebrachte Dampfer a
„Mousinho " nach einem französischen Hafen zu transportie - 1
ren gezwungen wurde . Die Verlautbarung bestätigt den ila - H
grauten Bruch der portugiesischen Neutralität im Falles
..Cassequel ".

In See Nordsee gesunken
Amsterdam,  15 . April.

Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge ist der norwegische!
Dampfer „Tosca " (5128 BRT .) in der Nordsee gesunken.
Die Besatzung des Schisses ist in Nordschottland an Land
gebracht worden . _

Aus eine Mine gelaufen . Das holländische Küstenmotorschiff.
„Velocitas"  1107 BRT .), das mit einer Kohlenladung I
von England nach Antwerpen unterwegs war , ist auf eine:
Mine gelaufen und gesunken . Drei Mann der Besatzung könn- '-
ten gerettet werden , drei weitere Besatzungsmitglieder wer- :
den vermißt . ' ^

Eröffnung der Ausstellung „ Los von Versailles !" Gauleiter i
und Reichsstatthalter Förster eröffnete in Gegenwart von *
Reichslecter Rosenberg in Danzig die Ausstellung „Los von!
Versailles !". Diese bedeutsame Dokumenten - und Schrifttums - !
Ausstellung wird von Danzig aus ihren Weg durch das ganzes
Reich nehmen.

I«Lt-tÄ MLe
Sewallige Übermacht eingesetzt

Schlachtschiff „Warspite " gegen deutsche Zerstörer
Iirr . Kopenhagen , 15. April >

Bisher haben , wie selbst die Kommuniques der englischen
Admiralität nicht verheimlichen können , alle englischen Ver¬
suche nichts an der Machttage im Norden ändern können,
selbst nicht die zweisellos mit sehr schweren und vielfach über¬
legenen Kräften durchgeführte Aktion gegen Narvik . Ueber die¬
sen im deutschen Wehrmachtsbericht erwähnten englischen
Angriff wird von englischer Seite berichtet , es hätte daran
n , a . teilgenommen das Schlachtschiff „Warspite " und andere
schwere Einheiten der englischen Flotte , darunter die zweite
Zerstörerslottille . Die Engländer geben zu . datz auch der be¬
rüchtigte Zerstörer „Cossack" an der Aktion teilgenommen
hat , und versäumen nicht , auch diesmal den Piratenakt des
Schisses vom Jössingfjoid rühmend zu erwähnen.

Ueber die Bemühungen , die deutschen Kräfte aus ganz
Norwegen zu verdrängen , sollen ferner nach dem Muster an¬
derer englischer Fehlschlage neue Minenaktionen hinwegtrö-
sten . Wenn den Engländern zu glauben wär «, müßten sie
allmählich sämtliebe Ozeane der Welt mit Millionen von
Minen verseucht haben.

Die Trnckmanöver auf neutrale Staaten dauern unver¬
ändert sort . Von der schlvedischen Regierung behaupten die
Londoner Auslassungen , sie stehe „in fortwährender Ver¬
bindung mit der englischen Regierung ",

Ein Beauftragter Churchills, Admiral Sir James Summer-
we« . sucht zur Zeit in Vortragen über das Thema: „Wie
war es möglich, da« die Teutschen Norwegen besetzen konn¬
ten?". die englische Marine von jeder Schuld an dieser Nie¬
derlage Englands reinzuwaschen . Die Westmächte so erklärt er,
hätten aus den Meeren der Welt zuviel zu tun : sie könnten
nicht dauernd an einer und derselben Stelle Wache halten.
Um Ausreden ist die Admiralität bekanntlich nie verlegen
gewesen.

vruek - uns Varia ? „Lreiner 2situns " HS.-Osuvsrlss iVsssr-
löins 0 m. b, 8 .. 8rsmvu . Vsrlassilirsktor : 8us » ködlsr:
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sebriktleitsr : Wilkslin LÜUns ; Vbsk vom Dienst uns «sr-
aotevortlied kür Politik : llusölk klüllsr ! kür Iwkalss noo
kililsr : gsinr Bisobsr ; kür Snort . tftsäsräsutseks llunüsctisn
uvck Hansel : ktuüolk Lieber .- kör Kulturpolitik uns klotsr-
ksltunx : Usinkarci sämtlich in Drswso , ksrliosr
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llodsr Lnrsisenlsitsr : Herbert Starke . Bremsn . OüItiL a»
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Hicht so neugierig!
Bremen , 15. April.

„Feldpost vorn Sohn !" reichte der Postbote den Brief durchdie Tur.
„Fein , prachtvoll , großartig !" Herrn Poppes Augen glänzten

wie geputzte Mcssmgknöpse . Post aus dem Felde ! Alles ließ
er stehen und liegen ! Ritsch , fuhr der Finger in den Umschlag
und dann vergatz Poppe sogar das Ziehen an der Tabakspfeife
so restlos schaltete er die Umgebung ab . ^

Heute faltete Herr Poppe , je tiefer seine Pupillen über die
Zeilen kletterten , die Stirn kraus und krauser . „Wieder
nicht . . Er zog ein paarmal nervös an seinem erloschenen
Kanastervulkan . — . warum antwortet er mir nicht ? Bum¬
melfritze der ! Hat er sicherlich verschwitzt . Aber ich lasse nichtlocker . . .

Und dann klemmte sich Herr Poppe hinter den Schreibtisch
und den Kneifer auf die Nase . „ Lieber Sohn !" — so etwa floß
es aus der Füllseder — „Schon zum drittenmal bitte ich dich
mir zu schreiben , wo eure Kompanie liegt . Du brauchst mir
nur den Ort mitzuteilen , den suche ich mir schon auf dem
AtlaS auf . Als ich vor 25 Jahren im Schützengraben lag da
hat Mutter genau gewußt , wo ich mich aushielt . Mit dem
Zentimetermaß konnte sie' s abmessen , so haarscharf beschrieb
ich 8 m rcdcm Brief !"

Die Worte „nur den Ort ", „ auf dem Atlas " und Zenti-
metcrmaß " unterstrich Herr Poppe mit Rotstift , damit dem
Sohn nicht entgelze , woraus es ankäme.

? Nach zehn Tagen etwa erhielt Herr Poppe die Antwort:
„Lieber Vater ! Herzlichen Dank für Deinen Brief . Weißt

Tu . warum die Feldpostnummern eingeführt sind ? Damit
: vor ihnen die feindlichen Spürnasen wie der Ochse vorn,
l neuen Tor stehen ! Auch Dir darf ich unsern Standort nicht
.. m,tte,len . denn der Brief braucht nur mal in verkehrte Hände
s zu kommen , oder ein unbedachter Zungenschlag von Dir am
> verkehrten Ort : Das könnte vielleicht vielen meiner Kame-

roden das Leben kosten ! Wir müssen alles vermeiden unsern
Feinden das Z e n t i m e te r m a ß in die Hand zu geben,

s Nimm ' s nicht übel , Vater , Tu weißt , sonst würde ich Dir
^ gern schreiben , was Du wissen willst . Vielleicht wäre es vor
- 25 Jahren auch besser gewesen , wenn nicht soviel Mutters,

Tanten und Onkels in die « chützengräbengehcimnisse hinein-
i, gerochen hätten !"

Wenn jemand Herrn Poppe heute fragt : „Wo liegt denn
! Ihr Sohn ?", so antwortet er prompt : „Seien Sie doch
s nicht so neugierig !"

! Noch sechs läge MetallfpenLe
1' Noch bis zum kommenden Sonnabend , dem 20. April , sind
? die Sammelstellen sür die Metallspende des deutschen Volkes

geöffnet . Mit welcher Opsersreudigkeit die deutsche Volks¬
gemeinschaft in allen ihren Schichten dem Aufruf des Ge¬
neralfeldmarschalls Hermann Göring Folge leistet , beweist
immer wieder ein Blick in die Räume , in denen sich das
Sammelgut jetzt schon zu hohen Bergen türmt . So besuchten

. wir gestern die Tammelstelle in der Schule Hauffstraße , wo
' die Spenden der Ortsgruppe Neptun  zusammengetragen

werden . Gerade an diesen Spenden , die von den werktätigen
Volksgenossen des Ortsgruppenbereichs gegeben wurden,
konnte man erkennen , wie freudig die Parole befolgt wird:
„Nicht nur entrümpeln — opfern !" Manches

. schöne Gebrauchs - und Schmuckstück sah man hier auf dem
Gabentisch sür des Führers Geburtstag , von dem sich der
Besitzer gewiß nicht leichten .Herzens getrennt hat , und
unter all den Gegenständen aus Silber , Bronze , Messing,
Kupfer , befanden sich natürlich auch die .Siegespokale des
Bremer Sportvereins.  So wie in der Ortsgruppe
Neptun kein Volksgenosse hinter dem anderen zurückstellen
will , wenn es gilt , für den Führer zu opfern und damit
die Verteidigungskraft unseres Vaterlandes zu stärken , ist
es in allen Ortsgruppenbereichen unserer Stadt , in allen
deutschen Gauen , und man darf schon heute gewiß sein,
daß sich das Ergebnis der Metallspende unserer denkwürdigen
geschichtlichen Kit würdig erweisen wird.

o vk »« n»o..
r»»dr «««»

Hie beftekk «. auslits,

»Wir sind stolz auf unsere Soldaten!
Kauleiter Növer sprach zu den Soldaten und Zioil-flnyestellten eines Lustwaffenstühpunktes

an'.'? ," "*5.? Wir so stolz auf unsere tapfere deutsche
Wehrmacht , auf den Schneid und den Angriffsgeist unserer

diesen Tagen !" In seiner mitreißenden und
Packenden Art wandte sich unser Gauleiter so an die Sol-

-" " d S ' bll -Angcstelltcn eines Stützpunktes der Lust-
"-" s^ e.n, Nordseegau , die den alten Haudegen und

Ziehen Kämpfer Carl Röver  zu sich cin-
hntten , um mit ihm und den Männern der Eau-

4r„ »m W ^ or allein auch mit dem Gauorganisationsleitcr
^ , zusammenzusein in cjner soldatischen

Fezerstunde ' die d,e tiefe Verbundenheit zwischen der kämpsen-
0k" Truppe und der Heimat zeigte.

tt!" ' c^ ' ^ -^ " ^ >̂ " " uualsvzinllst den jungen Soldatek
v " ' bdeutschcii Nenhes gegenübersteht , dann ist es natür-

m " " o ^ Jahre des Kampfes der nationalsozia¬
listischen Bewegung zurückdenkt , an die Jahre des harten

innere Macht , die die Voraussetzung schuf,
Gurken und nenerblühtcn Reich auch nach außen hin

Achtung zu verichaften . So erzählte Carl Rover den Sol-
dalei , d,e hier in unserer Heimat zum Schutz der Nation
iiN .Ä, . den einzelnen Phasen des nationalsozin-
Uslischcn Kampfes in diesem Gau zwischen Weser und Eins,
bis der Neuamban des Reiches und die Volkwerdunq der
Nation unter der Führung Adolf Hitlers begann . Dieses
^ .,- v« ^ .^ eEeincn Krieg , es hatte genügend Ausgaben im

zu losen , doch gerade dieser innere Ausbau , der zur
V >. ruft die Neider in den plntokratischen Staaten

i) ' -? vH " d " le- ßch Deutschland nicht der englischen
? ^rhcrrscha,t beugen wollte , da warf man ihm den Fehde-
handschuh hin . Wir haben den Kamps ausgenommen und
fressen nun rn , einem Krieg gegen jene Heiden Staaten , die die
Reichtümer der Welt sich zusammengeraubt haben und nun
glmlbeii ^ aus Kosten anderer Völker leben zu können.

Der prührer  hat den Gegnern eine Karte nach der an-
deren aus der Hand geschlagen , und die vermeintlichen
».rümpfe , die England glaubte , sicher für sich zu haben , sie
wurden Nieten , gefährliche Nieten , die genau das Gegenteil
bezweckten von dem, was eigentlich von den Herren an der
».hemsc geplant war . Der Führer  hat die gegen uns be¬
gonnene Einkreisung zersprengt , und nun ist auch die gegen

uns gerichtete Blockade in das genaue Gegenteil umgekehrt
worden . Um zehn Stunden sind die deutschen Truppen den
Engländern zuvorgekommen , um zehn Stunden sind die
Großmäuler an der Themse geschlagen worden , und die an¬
fängliche Siegesstimmung nach der die Besetzung Dänemarks
und Norwegens auslösenden völkerrechtswidrigen englischen
Mincnlcgungen in neutralen Gewässern ist einem Katzen¬
jammer gewichen . Man glaubte , endlich dein Führer die
Initiative aus der Hand gerissen zu haben — doch wieder
einmal hat man steh in der deutschen Stärke und in der
Haltung der gesamten Nation getäuscht . Der Gauleiter sagte
es so auf den Kundgebungen in den letzten Wochen , und
auch hier vor den Soldaten erinnerte er wieder daran:
Wenn England und Frankreich bei Kriegsbeginn gewußt
hätten um die wahre Stärke des deutschen Volkes und um
die unvergleichliche Kraft der deutschen Wehrmacht , sie Hütten
niemals diesen Krieg so leichtfertig vorn Zaun gebrochen!
Doch unsere Stärke , die werden sie nun kennenlernen.

Kein Opfer und kein Gedanke an Verluste kann uns davon
abschrecken, die Entscheidung , den Sieg zu erkämpfen . Es
ist der geschichtliche Sinn unseres Kampfes , ein für allemal
mit der englisch-französischen Herrschaft zu brechen und die
Reichtümer der Welt allen  Nationen zugänglich zu machen.

Mit begeisterter Zustimmung nahmen in dieser Feier , die
von den Darbietungen eines Streich -Quartetts und Dichter¬
lesungen umrahmt war , die Soldaten und die Zivil -Ange¬
stellten des Stützpunktes der Luftwaffe die Worte des Gau¬
leiters auf . Sie fühlten , hier sprach nicht ein Mann zu
ihnen , der die Dinge nur vom Standpunkt des Grünen Tisches
aus sieht, sondern ein Nationalsozialist , der in steter Ver¬
bindung mit dem Volk und seinen Soldaten steht . Das
waren die letzten Worte des Gauleiters : „Ihr , meine Sol¬
daten , ihr sollt euch nicht der Heimat zu schämen brauchen,
wenn ihr nach dem Sieg heimkehrt in eure Dörfer und
Städte . Ihr sollt wissen , so wie ihr als Soldaten des Füh¬
rers  euch einsetzt bis zum äußersten , um den Sieg zu er¬
ringen , so stehen in fester Entschlossenheit und einem Eifer
sondergleichen die Männer und Frauen in der Heimat.

Ihr kämpft — sie arbeiten : so wird England geschlagen !"

Tkr Veg zur flrbiüt ist versichert
Srenzen des Wegeunfalles — Wie weit und wie lang sind Unterbrechungen zulässig?

Wo der Versicherungsschutz endet

Nl

Werbeabend der RS .-Frauenschaft , Ortsgruppe Lesum . Die
NS .-Frauenschaft/Deutsches Frauenwerk , Ortsgruppe Lesum,
veranstaltete bei v . d. Felsen einen sehr gut besuchten Werbe¬
abend . in dessen Mittelpunkt die Ansprache der Kreissraueu-
schaftsleiterin Bremen -Lesum über „Die Aufgabe der deut¬
schen Frau während des Krieges " stand . Die Anwesenden
folgten den inhaltsreichen Ausführungen mit großer Auf¬
merksamkeit und reichem Beifall . Der Abend wurde umrahmt
von musikalischen Darbietungen einiger Jrauenschaftsmit-
glieder und des Deutschen Jungvolks . ' R.

Der Schutz der reichsgesetzlichen Unfallversicherung erfaßt
cht nur die Unfälle im Betriebe oder aus der Betriebs-

stätte ; er erstreckt sich auch auf die Unfälle , die sich auf den
Betriebswcgen sowie auf den Wegen nach und von der Ar¬
beitsstätte ereignen.

Betriebswege sind diejenigen Wege , die dem fachlichen
Teil des versicherten Betriebes wesentlich dienen , wie bei¬
spielsweise die Wege zwischen zwei Arbeitsstätten des glei¬
chen Betriebes , die Wege zwischen Betriebsstätte und Ge-
Ichaftsstelle , die Betriebsreisen zu auswärtigen Montagen,
Ausstellungen , Messen usw . Um einen versicherten Weg nach
und von der Arbeitsstätte handelt es sich nur dann , wenn
dex Weg mit der Beschäftigung in einem der Unfallver¬
sicherung unterliegenden Betriebe zusammenhängt.

Bei den Betriebsunfällen und den Unfällen auf den Be-
triebswegen spielt die Frage des Verschuldens ^— abgesehen
von einer vorsätzlichen Herbeiführung des Unfalls — keine
Rolle . Dagegen ist die Verschuldenssrage bei den Unfällen
auf den Wegen von und nach der Arbeitsstätte zu beachten.
Sät nämlich eine grobe Fahrlässigkeit des Verletzten bei der
Entstehung eines Unfalls aus dem Wege nach und von der
Arbeitsstätte mitgewirkt , so kann der Schadenersatz aus der
Unsallversichernng ganz oder teilweise versagt werden . Bei
leichter Fahrlässigkeit ist eine Vcrsagung des Schadenersatzes
nicht mehr zulässig.

Für die Unfälle auf den Betriebswegen gelten im allge¬
meinen die gleichen Grundsätze wie sür die eigentlichen Be¬
triebsunfälle . Die folgenden Ausführungen beschränken sich
daher auf die Besonderheiten , die sür die Unfälle aus den
Wegen nach und von der Arbeitsstätte gelten.

Voraussetzung sür den Unsallversicherungsschutz . ist , daß
der Weg dazu dient , die Entfernung zwischen der Wohnung
und dem Betriebe unmittelbar zurückzulegen -, nur dann han¬
delt es sich um einen versicherten Weg nach und von der
Arbeitsstätte . Für den Umweg gilt folgendes : Wird dex
Weg zwischen Wohnung und Betrieb nicht aus der kürzesten
Strecke zurückgelegt , sondern stellt er ihr gegenüber einen
erheblichen Umweg dar , so ist er nicht der mit der Beschäfti¬
gung im Betriebe zusammenhängende Weg nach oder von
der Arbeitsstätte . Unerhebliche Umwege heben demnach im
allgemeinen den Versicherungsschutz noch nicht auf . Bei
Unterbrechungen des Weges nach oder von der Arbeitsstätte
ist folgendes zu beachten : Kurze , vorübergehende Unter¬
brechungen heben die durch den Zusammenhang des Weges
mit der Beschäftigung im Betriebe begründete Versicherung
nicht aus , auch nicht während der Zeit der Unterbrechung
selbst, z. B . Hilseleisten beim Scheuen eines Pferdes.

Bei anderen Unterbrechungen , die der Befriedigung leib¬
licher Bedürfnisse oder der Vornahme von Einkäufen oder
sonstigen kleinen Besorgungen dienen , ist der Zusammen¬
hang mit der versicherten Beschäftigung während der Unter¬
brechung gelöst . Der Versicherte befindet sich während dieses
Zeitraumes nicht auf dem versicherten Wege , so z. B . beim
Abbiegen zum Einkauf auf dem Wocheumarkt . Nach der
Unterbrechung ist der Rest des Weges wieder in Zusammen¬
hang mit der versicherten Beschäftigung , sofern dieser Zu¬
sammenhang nicht infolge Art und Dauer der vorangegan¬
genen Unterbrechung endgültig gelöst ist. Durch Wirtshaus¬
besuch wird der Nest des Wege ? nicht außer Zusammenhang
mit dem Betriebe gesetzt, es sei denn , daß nach Art und
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Sönke konnte es nicht wissen.
„Meinhardt Ratze !" sagte sie.
Tann erzählte sie, daß Meinhardt selbst zwei Tage lang den

Tors abgefahren habe und aus den Moorhos gekommen sei,
um die Torstrage zu leihen.

„Er wollte wieder seinen Schnack mit mir ansangen , fragte
wie es niir gefiele und tat ganz ordentlich , aber ich hab ihn
kalt ablaufen lassen. Das hat mir ordentlich Freude gemacht ",
sagte sie.

Sie kamen vor eine Torfbank , die sie nicht umgehen konnten.
Sönke kletterte hinauf und zog Annegrete bei beiden Händen
nach.

„Meinhardt soll ruhiger geworden sein ", sagte Sönke.
„Seitdem er mit seiner Jungdeern ins Gerede gekommen

ist", sagte sie und duldete eS. daß er ihre Hand festhielt.
Langsam schritten sie durch die duftende Heide bis sie vor

den Birken standen . Weich und warm stand der Abend über
dem Moor . Ein Hase sprang vor ihnen aus und jagte eine
Strecke ins Kratt hinein . Sie sahen ihm nach und freuten sich
über die Sprünge und wie er Männchen machte und zu ihnen
hinübcrschautc.

„Ob Peter Krusc noch nach uns ausschaut ?" fragte Sönke.
Sie suchten den Hof, aber er versteckte sich hinter Birken

und Kratt . .. ,
„Peter Kruse ist ein guter Mensch ", sagte sie still und

dankbar.
„Wie lange willst du noch auf dem Moorhof bleiben . Anne-

grete ?" fragte er.
Sie sah ihn an und drängte zum Weitergehen.
„Das kann ich dir nicht sagen , Sönke . Ich hab sonst

keine Menschen weiter ." Eine leise Trauer klang durch die
Worte , aber sogleich richtete sie sich wieder auf und sagte:
„Ich hab es gut auf dem Hof und bin noch zung.

Das Wort freute Sönke.
„Das sag ich mir auch . sonst bliebe ich auch nicht auf der

Mühle . Wenn alles gut geht , WM ich aber doch weiterwan¬
dern , entweder zum November , bestimmt aber zum Früh¬
jahr ". sagte er und sah nach der Mühle hinüber , die von
der Höhe herübcrgrüßte.

„Das tut mir leid , Sönke . Dann wird es noch einsamer

b^ .Also einsam ist es denn doch schon?" fragte er rasch.
Verwirrt sah sie ihn flüchtig an.
„Das kannst du dir wohl denken !" antwortete sie wie

aus weiter Ferne.

Sie ließ seine Hand los und bückte sich, um von der Heide
einen kleinen Strauß zu pflücken . Er folgte den Bewe¬
gungen ihrer seinen Hand.

„Wer soll denn die Blumen haben ?" fragte er.
„Das weiß ich noch nicht !" antwortete sie und beugte sich

tiefer über das Heidekraut . Er aber sah, daß eine leise
Nöte über ihren Nacken lief.

„Aber wenn ich dich darum bitten würde ?" fragte er.
Sie erhob sich und lachte ihn an.
„Was wolltest du mit den Blumen , Sönke ?"
Sie ging weiter , die Sonne sank unter.
„Dann pflücke ich mir selbst welche!" sagte er stolz.
„Bitte ! — Du findest genug !" lachte sie.
Er faßte ihre Hand und ließ sie nicht los . Im langsamen

Schreiten kam er in das Erzählen.
„Mein Großvater war ein Tischler , der ist auf seiner

Wanderschaft weit herumgekommen . Er war in Holland , in
Frankreich , in der Schweiz , in Italien und in Dänemark.
Von all seinen Reisen hat er nun ein kleines Buch mitge¬
bracht . Lesen kann es niemand von uns . Es soll italienisch
sein. Aber der Großvater hat sich was mit dem Buch Wenn
er es an Sonntagnachmittagen aus seiner Schatulle zieht,
dann macht er sein freundlichstes Gesicht. Lesen kann er
das Buch auch nicht , aber es sind viele getrocknete Blüten
darin , wunderliche Blüten . Solche gibt es bei uns nicht.
Ich glaube , daß der Großvater dann wieder aus Wanderschaft
ist und all das Schöne noch einmal durchlebt . — So ein
Wanderbuch mit Blumen wünsch ich mir auch, wenn ich ein¬
mal alt und grau bin !"

Annegrete horchte und sann dem nach, was Svnke er-

^Ach du !" lachte sie dann und stand still.
Sie waren dicht an die Düne herangekommen , wo ihre

Wege sich teilten . „ - „
Du denkst schon an graue Haare und Erinnerung ? Hast

du" denn schon ein solches Buch , das keiner lesen kann ? —
Hast du denn schon Blumen gesammelt , Sönke ?"

Sie gab ihren Worten einen überlegenen schelmischen Klang.
Sönke überlegte . ^ ^

Nein , Annegrete , ich hab kein Buch , und auch hab ich
keine vertrockneten Blumen gesammelt . Ich glaube auch nicht,
daß der Großvater sich diese Blumen selbst gepflückt hat.
Dann würde er nicht soviel Freude daran haben ."

„Meinst du ?" schelmte sie und fühlte wieder , daß er ihr
überlegen blieb . ^ ,

Sie sahen sich schweigend und glücklich am
Ich will dir die Heide schenken' , sagte sie still und hiett

ihm die Blüten entgegen , „damit magst du dann dein Buch
der Erinnerung ansangen . Sönke !"

Seine Hände zitterten leise.
„Ich danke dir . Annegrete !" ^ ^ „

Und wenn du wiederkommst von deiner Wanderschaft,
dann mußt du mir alle Blumen zeigen , die du unterwegs
gesunden hast !" sagte sie mit leuchtenden Augen.

Er wollte sie an sich ziehen , aber eine Scheu hielt ihn

^Langsam schritten sie weiter die Düne hinauf.

Dauer der Unterbrechung der Nest deS Weges nicht mehr als
der Weg vom Betriebe , sondern als der Weg aus dem
Wirtshaus anzusehen ist. Ein und derselbe Weg . kann meh¬
reren Zwecken dienen . Dient er dabei auch der Erreichung
des Betriebes — oder der Wohnung — zu einem wesentlichen
Teil , so ist er , ohne Rücksicht darauf , daß er gleichzeitig an¬
deren Zwecken dient , versichert . Nimmt also z. B . ein Ver¬
sicherter auf seinem Wege von der Wohnung zum Betrieb
einen Handwagen mit , um damit nach Beendigung der Ar¬
beit Kohlen abzuholen , so steht der Weg zum Betrieb trotz¬
dem unter Versicherungsschutz.

Für den Unfallversicherungsschutz wesentlich ist auch die
Frage , wo der Weg nach der Arbeitsstätte beginnt bzw. der
Weg von der Arbeitsstätte endet . Er beginnt bzw. endet dort,
wo sich die Grenze des häuslichen Wirkungskreises befindet.
Als Grenze des häuslichen Wirkungskreises wird neuerdings
die Außenhaustür des vom Versicherten bewohnten (tzebü»des
angesehen , da beispielsweise Treppenhaus , Boden . Keller,
Hausflur auch im Mehrfamilienhaus vielfach noch zum Be¬
reich des engeren häuslichen Wirkungskreises zu rechnen sind,
wogegen Betätigungen außerhalb des HauseS , im Gehöft oder
Garten , regelmäßig nicht mehr zu dem engeren häuslichen
Wirkungskreise gehören . Hiernach unterliegt ein Unfall , der
sich auf einem Hof oder in einem Vorgarten ereignet , bereits
dem Schutze der Unfallversicherung , während z. B . ein Unfall
auf der Innentreppe eines großstädtisch ;; Mehrfamilienhauses
nicht entschädigt wird . Bei einem Hinterhaus oder einem
Seitengebäude ist als Grenze des häuslichen Wirkungskreises,
bei tliem der versicherte Weg nach und von der Arbeitsstätte
beginnt oder endet , die Anßentür des Hinterhauses oder deS
Seitenflügels — nicht also die Anßentür des Vorderhauses
anzusehen . Wenn daher ein versickerter Bewohner eines Hin¬
terhauses oder eine ? Seltenn --'-"!-^ '.-- " r " -- ' — 'Arbeits¬
stätte begeben will oder von ihr kommt , a» s dem Hofe zwi¬
schen diesen Gebäudeteilen und dem Vorderhaus oder im
Durchgang des Vorderhauses selbst einen llmall erleidet , ist
der Unsallversicherungsschutz gegeben.

Da die Vorschriften über die Gewährung von Entschädigung
nus der Unfallversicherung bei Unfällen aus dem Wege nach
vder Vvu der Arbeitsstätte durch den Krieg keine Aenderung
erfahren haben , gelten sie auch bei Unfällen , die sich infolge
der angeordneten Verdunkelung auf diesem Wege ereignen.
Es kaun demnach der Schadenersatz auch hier nur dann ganz
oder teilweise versagt werden , wenn eine grobe Fahrlässigkeit
des Verletzten bei der Entstehung des Unfalls mitgewirkt hat.
Um allerdings den Einwand grober Fahrlässigkeit von vorn¬
herein auszuschließen , bedarf es bei der mit der Verdunke¬
lung verbundenen höheren Unsallgcsahr auch einer erhöhten
Vorsicht und Aufmerksamkeit im Verkehr . Dr . kl.

Beim Schallplattenkauf alte mitbringen ! Die Devise „Noh-
stvsfersparnis " gilt nicht nur sür lebensnotwendige Dinge,
sondern erstreckt sich auch auf Sachen , die zu den Annehmlich¬
keiten des täglichen Lebens gehören — wie die Schallplatte —
hergestellt aus dem überseeischen Rohstoff Schellack. Daher
muß jeder , der eine neue Platte kaufen will , jetzt eine alte
abgespielte mitbringen . Aus dem Altmaterial kann wiederum
eine neue geprägt werden . Dasselbe gilt sür Kork.  Ab
16. Mai werden alkoholische und alkoholfreie Getränke nur
dann in Flaschen abgegeben , wenn der Käufer alten Kork
mitbringt . Werft daher nichts achtlos fort!

„Nächsten Sonntag komm ich wieder !" sagte er.
„Wollen wir dann wieder durch die Heide gehen?"
„Immer ! — Ach, Annegrete ! — Eine Woche ist ^ ang.

Ich komme morgen schon wieder . Darf ich das ?"
Sie nickte.
„Ich warte hier auf der Düne !"
Sie nickte wieder.
Ihre Hände faßten sich. Der Schlag ihrer Herzen pulste

im gleichen Takt.
„Morgenl — Auf Wiedersehen !"
Da zieht er sie an seine Brust.
„Annegrete !"
Glücklich lächelt sie ihm zu und duldet seinen heißen Kuß.
„Nun muß ich gehen !" wehrte sie ab.
Er will mit ihr gehen , aber sie bittet , daß er bleibe.
Ausrecht steht Sönke auf der Düne und schaut Annegrete

nach.
Mit sinkender Nacht wandert er den Weg nach der Mühle

hinauf . Glück im Herzen und ein leises glückliches Summen
aus den Lippen , und in der Hand die duftenden Heideblüten.

Eine große , reine Liebe verband Annegrete und Sönke,
so wie ein Heller Sommermorgcn , und so groß wie der
wolkenlose Nbündhimmel.

Wenn Sönke die Mühle in die Schere stellte , daß der neu¬
geflickte hellere Flügel nach oben zeigte , dann wußte Nnne-
grete Bescheid, und Peter Kruse freute sich, wenn sie lachte.
Sie verheimlichte den beiden Alten nichts.

Peter Kruse hatte ihr gesagt : „Er ist aber man ein
Müllerknecht ."

Da hatte sie lachend geantwortet : „Aber er heißt Sönke
Nissen , und ihr habt immer ein großes Stück auf ihn ge¬
halten , weil er ein tüchtiger Kerl ist,"

„Tann ist es gut , Annegrete , und es freut mich. Ich
war auch man Knecht , als wir zusammengingen . War es
nicht so, Mutter ?"

„Das stiinmt . Vater !" sagte die alte Mutter Kruse und
hielt ein glückseliges Lächeln in ihrem faltigen Gesicht fest.

Annegrete ging dann zur Düne hinauf und tras Sönke.
Sie reichten sich die Hände , als wenn sie seit Ewigkeiten sich
nicht gesehen hätten . Sie gingen alle Wege Arm in Arm
und freuten sich ihrer jungen Liebe. Ost neckten sie sich wie
Kinder tun , oft aber auch sprachen sie ruhig und bedächtig
über die Zukunft . Sönke sollte noch diesen Winter bleiben.
Dann wollte sie ihn ziehen lassen. — Ein Jahr — oder
Zwei —.

lind wenn sie dann auseinandergingen , küßten sie sich, als
sollten sie in alle Ewigkeit nicht wieder zusammenkommen.

Wie reich füllten sich die Tage und Nächte ! Wie hell
Wurde der Blick! — Wie straffte sich der Wille ! — Wie
rein und voll das eigene Leben erklang!

Der Herbst kam.
Neu pflügte der Bauer den Acker und streute neue Saat

in die Erde.
Der Südwest trieb eine Wolkenherde nach der anderen über

die Hügel.
Die Zugbögel zogen ab . Nur die Krähen blieben und die

Spatzen.

Zriderizianischer flbend
Die Focke-Wulf Flugzeugbau G. m. b. H. veranstaltete am

Sonnabend im Nahmen ihrer Feierabendgcstaltung ein Werk¬
konzert im großen Saal der Glocke vor einer Zuhörerschar
von Gesolgschastsangehörigcn und Gästen , die den Saal fast
bis zum leisten Platz füllte . Mit dem „Fridcrizianischen Abend
wurde nicht nur im äußerlichen Bild mit dem Fahnenschmuck
und den schönen alten Uniformen , sondern vor allem in
den musikalischen Darbietungen eine Zeit lebendig , die dem
deutschen Svldatenleben bis zur heutigen Zeit ihren Stempel
ausgedrückt hat . Einer der schönsten Märsche , der Coburger
Jvsias -Marsch gab den Austakt zu der Einführungsansprache
Dr . von Rabens,  der seinen Gästen von dem Zeitalter
erzählte , dem dieser Abend galt . Gerade die soldatische Musik
erstand in dieser Epoche zu neuem packenden Rhythmus . Wie
sie Friedrichs Soldaten begeisterte , so hat sie immer die Her¬
zen und Ohren aller Deutschen hingerissen , und so war es
auch an diesem Abend wieder in der „Glocke". Ausführende
war die hervorragend musizierende Werkkapclle , deren
Glanzleistung am Schluß des Abends das große chronologische
Potpourri historischer Märsche bildete . Als Solisten taten sich
hervor Werkskamerad N n st e n b a ch, der mit einem gut ge¬
pflegten Bariton Loewss Ballade vom Prinzen Eugen zu ^Ge¬
hör brachte , Werkskamerad Schlingmann,  der mit Hellem
weichem .Tenor den Fridericus Rer sang , der Trompeter
Schwarz,  dessen Trompetcnständchcn vom Alten Dessauer
viel Beifall erntete und Kamerad D o h m s . der seine Flöten-
serenade aus dem „Fridcricus "-Film sogar wiederholen mußte.
Kamerad Herrig - Harden  sprach die Ansprache Friedrichs
des Großen vor der Schlacht bei Leuthen und erzählte in
einer kurzen Szene mit anderen Kameraden einige lustige
Anekdoten vom Alten Fritz . Der packende Rhythmus jener
Zeit erstand auf neue und da paßte es ausgezeichnet , daß
am Schluß des Abends , nach Bekanntgabe der Sondermeldun-
gen , die von neuen deutschen Erfolgen der Seekriegssührung
sprachen , das Engclandlicd ertönte , in das alle begeistert ein¬
stimmten.

Erleichterte Zulassung zur Sonderreifeprüfung . Mit Rücksicht darauf,
das ; schnellste Hochschulausbildung für die Kriegswirtschaft und die
Rcichsvcrteiüigung von größter Bedeutung ist , hat der Reichsei¬
ziehungsminister die Leiter der Prüfungsausschüsse für die Sander-
reifeprüfung während des Krieges ermächtigt , von der Bedingung
der Bollendung des 21 . Lebensjahres ausnahmsweise bann abzusehen,
wenn Persönlichkeit , Reife und Leistungen des Bewerbers ein erfolg¬
reiches Hochschulstudium nach Bestehen der Sonderreifeprüfung er¬
warten lasten . In . den Fällen der ausnahmsweise « Zu¬
lassung zum Studium  der Wirtschaftswissenschaft soll eins
mindestens 2V-jiihr 'ige kaufmännische Praxis dann ausreichend sein,
wenn die Verkürzung durch die Ablegung der Kaufmannsge¬
hilfe  n p r ü f u n g vor der Industrie - und Handelskammer bedingt
ist . Die Mindestaltcrsgrenze sür Absolventen anerkannter Fachschulen,
die ohne Sonderreifeprüfung zum Hochschulstudium ihres Fachgebietes
übergehen können , wird sür die Dauer des Krieges auf 2ü Jahre
herabgesetzt.

Dieustjubiläen bei AC . „ Weser " . Das üvjährige  Dienstjubiläum
als Eefolgschaftsmitglieder der Deotfckicn Schiff - und Maschinenbau
Aktiengesellschaft , Werk : Act . Ecs . „ Weser " , feiern heute Friedrich
Täte,  Eiderstratze 17 und Johann Kniefs,  Duntzcstratzc 26.

^nlmnn Ivnieks IPiesti -icli Bäte

Beide versehen noch heute in voller Rüstigkeit ihren Dienst . Das
T r e u d i e n st c h r e n z e i ch e n des Führers wurde beiden ver¬
liehen . — Auf eine 2 5jährige  Tätigkeit im gleichen Betrieb
können am heutigen Tage der Lagerarbeiter Otto Laszus,
Stesfcnsweg 108 und der kaufmännische Angestellte Friedrich Tegt-
mei » r , Osterdeich 1s , zurückblicken.

Unter dem fjoheitsaLler
live !» kvemeo

NSDAP.
Ortsgruppe Bunteutor . Heute,  Montag , 26 .30 Uhr . Zusammen¬

kunft der mit Soldatenbctreuung Beauftragten in der Dienststelle.
Ortsgruppe Horn . Heute,  21 Uhr , Appell der Politischen Leiter

in der Hörner Schule . Uniformträger erscheinen in Uniform ! Aus-
weise mitbringen.

Hier kolreoäs blltteNiuige,
xebörer , rum LorelxsotsN

Alkoholkrankc sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt wird
Kostenlose Auskunst . Beratungsstelle Buchtstraße 16. täglich
9—11. 16—18 Uhr . Mittwochs und sonnabends S—11 Uhr

Vas zeitgemäße Nezept
Gelbe Wurzeln mit grünen Bohnen

Die gelben Wurzeln werden kräftig mit der Wurzelbürstc ge¬
scheuert , in kleine Stückchen geschnitten , mit wenig Fett und
Wasser angedünstet Man gibt in Würfe ! geschnittene Kartoffeln
dazu , läßt das Gemüse garkochen , gibt zuletzt eingekochte , grüne
Bohncn hinzu und schmeckt mit einigen Aepfeln oder etwas Essig,
und Salz das leicht sämig gekochte Gericht ab . Man mischt au »-
gebratenen Speck mit Zwiebeln darunter . Falls die Wurzeln
bereits etwas Grün getrieben haben , hackt man dieses zum Schlich
unter das Gemüse . Hat man keine eingekochten Bohnen , kann
man auch Salzbohncn verwenden , diese werden nach dem Wässer,-
gleich mit ausgesetzt.

Der Winter rüstete zur eisigen Reise.
Xll.

Unter den grauen Tagen des Oktobers kam einer , der
ein Freudentag sein sollte. Seit jenem Erntetag hatte e-
keinen offenen Streit unter den Müllersleuten gegeben . Sie
gingen ncbeneinder durch die Tage und hofften beide , daß
gingen nebeneinander durch die Tage und hassten beide, daß
von dem kommenden Leben, weil beide eine geheime Furcht
in ihrer Seele trugen.

Der Sturm peitschte die Blätter von den Bäumen und
trieb sein Unwesen wie ein wilder Stier , als Wulf Leer»
um Mitternacht mit der Gig nach Micheln hinausjagte und
die Hebamme holte . Zwei Stunden später mußte , dep Fuchs
noch einmal den Weg machen , um den Arzt zu holen . Der
Sturm rüttelte , daß die Erde bebte.

Am Morgen lag der Knabe in der Wiege . Müde schloß
Tine die Augen . Sie bat . daß Wulf , der in der Küche saß.
zu chr komme -, aber er schüttelte nur den Kops, sah in die
Ferne und folgte dem Ruf nicht . Er ging nach der Mühle
hinüber , setzte sich auf die Treppe des Mahlbodens und legte
sein Gesicht in beide Hände , damit niemand sehe, daß ei¬
nzelne. So fand ihn Sönke Nissen . Er sagte ihm seinen
Glückwunsch , weil er glaubte , daß er vor Freude weine.
Mit jähem Ruck riß sich Wulf Leers hoch und starrteSönke an.

„Sag das nicht noch einmal !" herrschte er ihn an.
Sänke staunte.
Der Müller trat auf das Gestell hinaus , wo die Flügel

rauschend im Kreise sich schwangen und sah in die Tieft
hinab . Sönke fürchtete , daß 'er sich in den Schwung der
Flügel werfe und blieb nahe der Tür . Aber Wulf Leer»
kam zurück. Kreidebleich war sein Gesicht. Von finsterem
Willen zitterten die Stirnfalten . Starr stand der Blick der
Nngen . Nur ein verächtliches Lachen hörte Sönke , als der
Miiller an ihm vorüberging.

Was war geschehen?
Wulf Leers ging nicht in das Haus . Er riß den Wagen

aus der Scheune , spannte den Fuchs vor , fluchte laut , als
das Geschirr sich verhadderte und fuhr nach Wicheln hinauf
Sein erster Weg führte ihn in das Haus des Doktors . Alt¬
er nach einer halben Stunden wieder auf seinem Wagen
stieg , lag dunkler Schatten aus seinem Gesicht. Er fuhr vor
das Haus des Kirchspielvogts . Der Bogt ging ihm entgegen,
um zu gratulieren , aber er erschrak so heftig , daß er seinen
Glückwunsch für sich behielt.

„Was hast du , Wuls Leers ?"
Wulf sah ihn stuyim an.
„Ein Junge ?" fragte der Vogt weiter.
Wulf nickte.
„Und ?"
„Ein Junge , aber nicht mein Junge !" preßte Wulf durch

die Zähne.
Der Bogt setzte sich. Er war seit vierzig Jahren Kirch-

spielvogt . Dieser Fall nahm ihm die Rede von der Zunge.
(Fortsetzung folgt)
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Landdienst— eine politische flufgabe

Friedrich der Große sprach einmal die Worte : „Derjenige,
der dafür sorgt , daß an Stelle von einem Halm nunmehr
deren zwei wachsen, ist großer als ein Feldherr , der eine
Schlacht gewinnt ." Er siedelte damals deutsche Menschen im
Osten an . Heute müssen auch unsere Jungen und Mädel an
deutschem Boden eingesetzt werden , um die Ernährungs¬
grundlage und Ernührungsfreiheit des
deutschen Volkes mit sich er st eilen zu helfen.
Der Lnnddicnst der Hitler -Jugend setzt junge Menschen aus
Städten und überbevölkerten Gebieten in denjenigen Dörsern
ein , in denen Mangel an Nachwuchs herrscht . Der Landdicnst
soll aber nicht nur ein Arbeitseinsatz  und eine Be¬
rufslenkung  sein , sondern hat eine große poli¬
tische Ausgabe.  Er muß den Banernnachwnchs sür den
deutschen Osten stellen . Nur die gesundesten und wertvollsten
Mädel und Jungen sollen dem Landdienst angehören . Er
führt sie aus den Städten anss Land und setzt sie dort ein,
wo ihre Arbeit unentbehrlich ist und gibt ihnen die Möglich¬
keit . später einmal eigenen Boden zu bearbeiten . Das Ziel
des Landdicnstes ist es , alle Siedlungswilligcn zu siedlungs-
fähigen Bauern zu machen . Die Landdienstangehörigen , die
sich als Anwärter sür eine Neubauernstelle melden , werden
»all) Prüfung ihrer politischen und charakterlichen Eignung
in den Landdienst - Siedlungsring  aufgenommen.
Hier werden sie in jeder Beziehung sachlich sür ihren späteren
Einsatz vorbereitet.

Wesermlinde.  Beim Fensterputzen stürzte eine Frau in
der Kaiserstratzc von einem im dritten Stockwerk gelegenen
Fenster in den Hos ab . Sie erlitt so schwere Verletzungen,
daß sie wenige Stunden nach ihrer Uebersührung in das
Krankenhaus starb.

Bookholzberg . Der Schmiedemeister W . war in seiner Werk¬
statt damit beschäftigt , die schweren Federn eines Anhängers
einzubauen , als plötzlich eine Feder zurückschnellte und den
Schmied so unglücklich traf,  daß dieser mit schweren
inneren Verletzungen dem St .-Joses -Stift in Dclmenhorst zu¬
geführt werden mußte.

Nienburg . In den „Sieben Bergen " haben zwei Schul¬
kunden eine größere Urne ausgegraben.  Die Urne,
die eine Höhe von 3V und einen Durchmesser von 27 Zenti¬
meter hat , ist noch sehr gut erhalten und konnte unversehrt
geborgen werden . Sie enthielt einige wertvolle Gegen¬
stände.  Das Alter der Urne wird aus rund 2000 Jahre
geschätzt.

Sulingcn . Es gibt in ganz Großdeutschland wohl keinen
Ort , und sei er noch so klein , in dem nicht ununterbrochen
die Werbetrommel sür die Metallspende , die das Geburts¬
tagsgeschenk für unseren Führer ist , gerührt wird . Wenn man
dann einmal einer Sammelstclle einen Besuch abstattet , dann
ist man sprachlos , welche Unmenge von Gegenständen dort
abgegeben sind . Schon längst sind in unserem kleinen Land-
städtchen Solingen die ersten zehn Zentner von diesem kost¬
baren Gut auf den Geburtstagstisch des Führers gelegt . Hier -'
unter füllt uns besonders die Amtsglocke des Magistrats der
hiesigen Stadt auf , mit deren Schellen der Magistrat über
so Jahre die Verordnungen oder sonstige wichtige Gescheh¬
nisse bekanntgab . Unter anderem war es 1914 bei Ausbruch
des Weltkrieges seine Aufgabe , die Mobilmachung in unserer
Stadt öffentlich auszurufen . Jetzt hat die Glocke zum letzten
Male ihre Stimme ertönen lassen . Rief sie 1914 zur Mobil¬
machung alle wehrfähigen Deutschen auf , hat sie jetzt selbst
den Marschbefehl erhalten und wird eingereiht in die große
Menge des sür Deutschlands Lebenskampf nötigen Metalls.
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Oldenburg . Die kommende Woche bringt im Staatstheater
die Neuinszenierung von Schillers Trauerspiel „ Kabale und
Liebe", am Dienstag , am Donnerstag und am Sonnabend.
Am Freitag wird in der Oper die Premiere von Mozarts
„Figaros Hochzeit" unter musikalischer Leitung Heinrich
Steiners und unter der Spielleitung von Dr . Schiedermair
gegeben. Damit erscheint nach längerer Pause — zum ersten
Male in dieser Spielzeit — wieder eine klassische Mozart-
Oper aus dem Spielplan . Die Musikfreunde werden gerade
dieses spiclsreudige , verwechslungsvolle Komödienwcrk des
großen Mozart dankbar begrüßen . In der Ope¬
rette geht am Mittwoch das „Bezaubernde Fräulein " von
Ralph Benatzky, die köstliche Operettenneuheit des Staats¬
theaters , über die Bühne . Am Sonntag wird nochmals
„Paganini " von Franz Lehm aus dem Spielplan stehen . —
In Oldenburg verletzte sich ein Betriebsangehöriger sehr
schwer beim Löschen einer in Brand geratenen Leermasse . Die
Brandwunden am Kops und an den Händen
waren so erheblich , daß der Verunglückte in ein Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Bad Zwischenahn . Durch den Ankauf einiger wertvoller
über dem Durchschnitt stehender Vntertiere erfuhr die Am¬
merländer Rindviehzucht  eine weitere Verbesserung.

Nordhorn . Bei einer hiesigen Familie erschien dieser Tage
ein Mädchen und bat unter Berufung aus frühere Bekannt¬
schaft um Quartier , das ihr auch gern gewährt wurde . Nur
zu bald mußte die gastfreundliche Familie erkennen , daß
ihre Bereitwilligkeit mit schnödem Undank be¬
lohnt  wurde . Tags nach seiner Ankunft ging der „Besuch"
in die Stadt , um , wie er vorgab , nach dem immer noch nicht
eingetroffenen Gepäck Ausschau zu halten . Nur zu bald
mußte die Familie erkennen , daß das Mädchen Reißaus ge¬
nommen und zuvor allerlei mitgehen lassen hatte , nämlich
100 Mark Bargeld , einige Schmucksachen, ein Kostüm , ein
neues Strickkleid und Leibwäsche aller Art . Zum Glück
konnte vom Bahnhof aus die Spur verfolgt werden . Die
diebische Elster  wurde in Neuenhaus verhaftet.

Cloppcnburg . In Peheim starb der Bauer Joses Ort¬
mann,  eine weit und breit bekannte Persönlichkeit . Der
Verstorbene war Teilnehmer an den Kriegen 1866 und 1870/71.
Er wußte aus dieser Zeit noch viel zu erzählen . Josef Ort¬
mann erreichte ein Alter von 100 Jahren.

Von der Treue
Das Matz der Treue bestimmt den Wert des Charakters

Von Josef Magnus Wehn«
Die Treue ist die Tugend der Auserwählten . Der treue

Mensch ist recht eigentlich dazu auserlesen , Sinnbild und
Beispiel der hohen Lcbensordnung zu sein , die immerfort aus
dem goldenen Lebenshintergrunde ausslicßt . Stark und be¬
harrlich steht er inmitten einer schwankenden und treulosen
Welt , der inneren Stimme gehorsam , die ihn wie aus weiter
Ferne , wie aus endloser Vergangenheit , aus der Tiese seines
Wesens heraus anruft und ihn ermächtigt , im gleichen Schritt
mit dem Schicksal seinen Weg zu gehen bis zum Ende.

Wenn die Liebe stärker ist als der Tod , dann ist sie es ver¬
möge der Treue , die jeder wahrhaften Liebe innewohnt . Liebe
und Treue , sie werden immer zusammen genannt in Volks¬
lied und Spruch , sie sind die liebsten Kinder alter Sagen,
unzertrennliche Geschwister gleichsam , von denen die Liebe die
Schwester , die Treue der Bruder ist. So gehen sie Hand in
Hand über unser deutsches Lcbensgefild , umrauscht von zahl¬
losen Heldengesängen und schlichten Liedern von der ältesten
Zeit an bis aus unsere Tage : ein einziger Bogenstrich verbin¬
det Kriemhilds treue Klage um Siegfried mit dem süßen Liede
Solvcigs , die ihr Leben lang auf den treulosen Peer Ghnt
gewartet hat . und das Lied der Greisin , die nun endlich den
müden Weltwunder « in ihrem Schoß birgt , ergreift uns mit
trüncnschimmernder Gewalt.

Denn hier wird ein Ton angeschlagen , der so alt ist wie
die Welt selbst; ein Ilrlaut der menschlichen Seele wird frei
und entbindet unsere Flügel gleichsam zum Fluge ins Vater¬
haus , wo wir ewig dalieim sind , wo eins zum andern hält,
wo es weder Trennung noch Tod gibt . In reinen , ungebro¬
chenen Farben strahlt dort die Märchenslur , weder Verrat
noch Tücke wagen sich in den Bereich , den die Treue um¬
friedet . lind dies sind die bittersten Tränen , die als Reue der
gebrochenen Treue entfließen, ' und dies sind die süßesten
Tränen , wenn man einen Mitmenschen als treu erkennt . Die
Welt ist auf Treue gebaut.

Menschliche Treue beruht aus dem . Glauben an den Wert,
sie kann immer nur einem wertvollen Menschen oder einer
guten Sache dicner

Die Werktreue , die Pflichttreue , die Sippcntreue , die eheliche
Treue , die Staatstreuc , die Treue zum eigenen Blut und
Wesen — immer tritt dieses heilige Wort in Verbindung mit
den höchsten Einrichtungen und Besitztümern auf , die sich ein
Volk schuf und die seinen Wert und seine Unzerstörbarkeit
ausmachen , so daß wir sagen können , die «Ewigkcit eines Vol¬
kes beruhe aus der Treue seiner Menschen . Treu und beständig
sollst du sein — in diesem Mahnwort des alten Liedes ver¬
hüllt sich der Kern der Unsterblichkeit , Treue besteht ; sie ge¬
hört zu den bleibenden Mächten , während die Untreue verweht
wie ein schlechtes, rauchiges Feuer . Treue ist das Gold im
Urgestein des Lebens , sie ist sein höchster Wert und seine
klarste Ehre.

Die Bindekrast der Treue offenbart sich in der Not ; hier

Oualenbriick . In Hahnenmoor wollte der 77 Jahre alte Bauer
von Dom mit seinem Gespann Streu nach Hause holen , als
plötzlich die Psevde scheuten und durchgingen . Hierdurch wurde
D. vom Wagen geschleudert und am Kopf so schwer verletzt,
daß nach zwei Tagen der Tod  eintrat.

Bersenbriick . In dem Stist Börste ! bei Bippen fand man
bei Arbeiten in einem alten Graben unter Buchenwurzeln
zwei Tongesäße  mit einer Anzahl alter Münzen.
Nach oberflächlicher Schätzung handelt es sich um etwa 2000
bis 3000 etwa pfenniggroße Silberstücke . Das Gewicht der
Münzen beträgt sieben Pfund . Man hat die Münzen nun zur
näheren Feststellung den zuständigen Fachleuten in Osnabrück
überwiesen.

Löningen . In das Krankenhaus wurde ein fünfzehnjähriges
Mädchen aus der Nachbarschaft eingeliefert , das durch den
Hnffchlag eines Pserdes schwere Kopfverletzungen
erlitten hatte.

Varel . Eine Ausgabe , die große Kenntnis der Natur vor¬
aussetzt und mehrere Jahre in Anspruch nehmen wird , wurde
von dem Vorsitzenden des Bundes für Vogelschutz in Wil-
helmshaven dem in Grabstede wohnenden Landwirt und
Hausschlachter Eduard Hibbeler  erteilt . Er wurde be¬
auftragt , die in der westlichen Friesischen Welche beheimate¬
ten Vogelarten festzustellen.

Liichtringen . Ein Mann , der zur Untermiete wohnte , fiel
nachts aus dem Fenster.  Am Morgen fanden ihn
Straßenpassanten mit schweren Verletzungen aus . Trotz der
sofortigen Uebersührung in ein Krankenhaus war sein Leben
nicht mehr zu erhalten . Er verstarb bald an den Folgen der
erlittenen inneren Verletzungen . Ob Selbstmord oder Unglücks-
sall vorliegt , konnte nicht hinreichend festgestellt werden.

Upgant -Schott . Einen üblen Restnfall  erlebte ein
junger Student , der hier bei seinem Großvater zu Besuch
war , um Landwirtschaft zu studieren . Als nun eine Gehilfin
mit dem Melken beschäftigt war , hockte der Jüngling
hinter der Kuh , um von hier aus den Vorgang genau beob¬
achten zu können . Plötzlich rief das Mädchen : „Hä . paß up.
dc Koh mot Watt !" Doch ehe der junge Mann begriffen hatte,
uni was es sich handelte , war das Unglück schon geschehen.
Von oben bis unten völlig bekleckert, sprang der Unglücksrabe
empor und besah betrübt seinen schönen Anzug.

Münster i . W . Am 16. April 1940 jährt sich zum 160. Male
der Tag , an dem die westfälische Hauptstadt Münster eine
Universität  bekam . Ein Blick in die Geschichte dieses
Kulturmittelpunktes weist keine ununterbrochene Entwicklung
aus kleinen Ansängen zu der heutigen Größe auf . Zwar be¬
mühte man sich schon um »die Wende des 15. Jahrhunderts
um die Gründung einer Universität . Damals ist es noch nicht
zur Gründung gekommen , obwohl die Bemühungen nicht ein¬
gestellt wurden . In den dreißiger Jahren des 17. Jahrhunderts
schien man dem Ziele sehr nahe gekommen zu sein , damals
wandte sich der Fürstbischof Ferdinand I . mit der Bitte um
ein Privileg sür eine philosophisch -theologische Akademie an
den päpstlichen Stuhl . Die zustimmende päpstliche Bulle wurde
im September 1629 ausgestellt . Es mußten noch 150 Jahre
vergehen , ehe die Wünsche der Stadt Münster und des mün-
sterschen Landes in Erfüllung gehen konnten . Wie so oft in
der Geschichte großer deutscher Bildungsinstitute verblieb die
Verwirklichung eines großen Planes einem bedeutsamen und
tatkräftigen Manne . Hier war es Franz Freiherr von
F ü r st e n b e r g. Er erkannte in der finanziellen Unter¬
mauerung die wesentlichsten Voraussetzungen sür den Bestand
einer Universität . Mit Umsicht und Tatkraft führte er seine
Pläne zum Ziele . Er beantragte die Aushebung des Frauen-
stisteS „Ueberwasser ", das , so hieß es in der Begründung , von
seiner Regel und Bestimmung abgefallen und der Verwelt-
lichung anheimgefallen sei. Die Einkünfte dieses Frauenklvstcrs
sollten die Universität finanziell tragen . Es wundert nicht,
daß die Kurie und das bedrohte Kloster sich gegen diese Maß¬
nahmen wehrten , und so ist es zu verstehen , daß dieser sür
die Universität in Münster so bedeutsame Streitfall an die
acht Jahre bei Kaiser und Papst anstand , ehe das Ziel erreicht
wurde.

Buxtehude . Das neu errichtete Jugendheim  der Stadt
geht seiner Fertigstellung entgegen . Damit erhält die Hitler-
Jugend ein würdiges Heim , stehen doch neben den verschie¬
denen Tagesrüumen sür HJ ., BDM . und Jungvolk auch. Lese¬
zimmer usw . zur Verfügung.

Diepholz . Die Belegung aller geeigneten Räume und bis¬
herige Ungunst der Witterung hatten den Betrieb des MTV.
von 1876 in der Halle wie im Freien völlig lahmgelegt . Nun
erschienen die ersten Turnerinnen und Frauen wieder aus
dem Plan . Morgen beginnend , werden sie ab 20 Uhr pünktlich
zu einer Ghmnastikstunde im HJ .-Heim aus dem Willenberg
antreten . 132

keine „Seitenwege" einschlagen
Abwege beschreiten führt stets zu nichts Gutem , ist aber

jedermanns eigene Sache . Seitenwege einschlagen , die keine
Wcgvcrbindungen sind , ist nicht eigene Angelegen¬
heit  des einzelnen , sondern hat Schädigungen der Allge¬
meinheit im Gefolge und ist daher verwerflich . Das ist schon
in gewöhnlichen Friedenszeiten der Fall , mehr aber noch in
unseren außergewöhnlichen Kriegszeiten . Es ist eine in
vielen Gegenden unseres Nordseegaues Weser -Ems anzu¬
treffende Unsitte , zur Wegabkürzung besondere Fuß¬
pfade durch Ackerstücke,  über Wiesen und Weiden,
Anlagen und Eartenländereien in jedem Jahr neu auszu-
treten und zu benutzen . Insgesamt betrachtet gehen durch
diese Unsitte erhebliche Flächen verloren , weil darauf in dem
gleichen Jahre nichts wächst , und weiter sür die folgenden
Jahre das Land durch das Feststampfen unfruchtbarer oder
doch ertragsärmer gemacht wird . Daher müssen solche Fuß¬
pfade , die keine Wege sind , nicht erst . entstehen , und wenn
vorhanden , verschwinden . Und zwar auch dann , wenn da¬
mit eine liebe alte Gewohnheit aufgegeben und vielleicht ein
kleiner Umweg gemacht werden muß.

erst wird sichtbar , wieviel echtes Gold in einem Menschen-
lchrzen schlummert . Wenn wir Soldaten des Weltkrieges in
der Sturzflut von Feuer und Eisen lagen , hungernd , dürstend
und oft halb verzweifelt , wenn dann in solchen aussichtslosen
Nächten von weither hinter der feindlichen Front die Tanz¬
musik erklang , die uns anzeigte , daß dort drüben alles zu
haben war , woran wir Mangel litten — was hielt uns denn
da ab, hinüberzulausen und aller Not ein Ende zu machen?
Es war die einfache soldatische Treue , die wir dem Kameraden
und in ihm der ganzen Heimat hielten.

So haben auch die Volksdeutschen an der Ostgrcnze ausge¬
halten , dreihunderttausend Menschen besten Blutes , und es
gibt nichts Erschütternderes in unseren Tagen als die Züge
ostdeutscher Menschen , die unaufhörlich auszielzen , um ihre
von den Polen erschlagenen und irgendwo verscharrten Toten
heimzuholen und in heimischer Erde zu betten . Diese Treue
über den Tod hinaus zeigt einen Grad menschlicher Vollkom¬
menheit an , wie er nur in Hochzeiten völkischer Gemeinschaft
erreicht wird . Der Zug der Soldaten an die Front , der Ar¬
beiter , wenn sie zu ihren Werkstätten , der Frauen , wenn sie
zu ihrem Alltagswerk eilen , ist ein Zug der Treue zum
Ganzen.

Erst die Treue macht den Menschen ganz . Er mag noch so
viele glänzende Eigenschaften des Geistes und des Körpers
besitzen, so bleibt er doch ein eitler Blender , wenn ihm die
Treue fehlt . Erst durch da ? Bindemittel der Treue schießen
die Eigenschaften des Menschen zum Kristall der Persönlichkeit
zusammen , wird der Mikrokosmos zum Abbild des Makro¬
kosmos , des Alls.

Darum seid still in der Treue ! Auch die Treue gehört zu
den stillen , den lautlosen Tugenden , die wie stumme Götter
unser Dasein durchwirken . Gib deinem Nachbarn , deiner Frau,
deinem Kinde die Hand . lind wenn du ihm nun in die Augen
blickst, dann soll in eurer beider Augen alles ausleuchten , was
an heiligen Werten im Seelengrunde schlummert . So gaben
sich unsere Vorfahren die Hand , wenn sie zu ernstem Werk
schritten : so gaben sich die Kameraden des Krieges die Hand,
wenn sie den Marsch antraten in die siegreiche Todeslohe der
Front . Es geht jetzt nicht um den Tod , sondern es geht um
das kommende Leben . daS völlig und willig in deine Hand ge¬
geben ist/mein lieber Kamerad im Lebenskampf der Heimat!

Halte die stille Treue : deinem Nachbarn , deinem Weibe , dei¬
nem Kinde . Sie ist der Mutterboden sür die große Treue , hie
das Schicksal der Völker bestimmt . Unser Werk wird uns einst
richten , dich wie mich. Und wenn wir auch nichts überragend
Großes schassen sollten , du und ich, keinen Bau , keine Brücke,
keine Straße , noch gar einen Staat , so ist doch dieses unser
kleines Leben, deines wie meines , das Pfand , das uns Gott
gab und das wir in Treue verwalten müssen , wenn wir be¬
stehen wollen . Unser Leben ist unser Werk . Wir wollen es
redlich ausbauen , jeder an seinem Platze , und in Ehren alt
Ivcrden . Dann wird uns . in unserer letzten Stunde , tröstend
das Lied der Treue auf seine Schwingen nehmen und uns
zu Vater und Mutter tragen , in den Kreis der Auserwäh 'lten,
die sich bewährt haben . Denn die Treue , mein lieber Mit¬
mensch, ist die Tugend der Auserwählten.
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Willielmsliaven und Vlumentlial gerettet
° >° M,».g-i,°nd!d°.°n ° so . und Schindel°4 ,ui°ien°m- nnn.n, um die kn.sch. idung in° .«n.n

K?ft>hrt .^ Jn ^ Br - >nen hott ! s?ch" Wfth ! lmshaven 0' ^" ^ ° rdstasfel ungeahnt « Kräfte verliehen und
über den « B . Werder und in Blumenthal icklua der « sm ' 0-, einen durchaus verdienten , aber knappen 1:0-Sirg
knapp mit 4 :3. Damit haben sich Wilbelmskav -n „ »u «̂ 7^ ' die Osnabrück «» Elf von Schinkel «s?

LA " ^ ° t beim Bremer LV und ^ i Sch .L »" liegt ^ L " chal in Sicherheit , gebracht , während nun die
Bremer sB . muh am nächsten Sonntaa o»k « chinkel ist mit seinen Spielen fertig und der

*" « ^ " ^ " d» ng iiber Lein oder Nichtsein des BSB ^ o"der " ^ > Wilhelmshaven antreten . Dieser Kamps
für die Bremer , um sich zu sichern und Schinkel »um * « chinkels bringen , denn ein Unentschieden genügt
ein weiteres Jahr Bereichsligazugehörigkeitt ^ Abstieg,u verurteilen , eine Niederlade aber schenkt Schinkel »4

VfL. Vsnabriick gewann westfalen̂pokalIn der Süd st a f f e l gab es gleichfalls eine Neberraschuna
1898 ?viettnd »egen den Stäfselmeister Hannover, -^ e - 6Nt ^ .2-Unentschreden und rettete sicli damit
gleichfalls aus sesten Boden . Hier si„ y es „ un Hfttu>sb !^ !
1907 und BsB . Peine . die das bittere Ende zu tragen baben
werden , ^ eine hat noch ein Spiel gegen Linden 07 »u be-

einen Sieg retten , wei ? dann
Hildeshelin 0 < aus Grund des schlechteren Vorverhältnisses
absteigen muh . Die Tabelle gibt darüber Auskunft:
Rordstafsel:
VfL . Osnabrück 10 7 3 0 28 :14 17:3
Werder Bremen 10 5 1 4 17:12 11:9
Wilhelmshaven 05 9 3 2 4 17:14 8 :10
ASB . Blume,ithal 10 3 2 5 25 :32 8:12
Bremer SB. 9 3 1 5 ' 12:24 7:11
Schinkel 04 10 3 1 6 17:22 7:13

Südstasscl:

Hannover 96 10 9 1 0 41 :14 19:1
Eintr . Braunschiveig 10 6 1 3 29 :18 13:7
Arminia 10 5 1 4 24 :23 11:9
Linden 07 9 3 1 5 23 :28 7:11
Hildesheim 07 10 2 1 7 16:38 5:t5
VsB . Peine 9 1 1 7 12:24 3:15

Werder—willielmsliaven0:1

r unterbrocheiien Spiele um den alten Westsalen-
ket !?, ^ ? ^ ^ Niedersachsenmeister VfL . Osnabrück
Puntt ^ i^ r - ui ' n nach Beendigung der Bereichsliga-

abgeschlossen. In Osnabrück gab es
brüek und Begegnung zwischen VfL . Osna-

^ .nr ^ d " ußen -Munstet , d,e von den Osnabrückes mit
N.b gewonnen wurde . Damit holte
niest , Osnabrück die Trophäe . Die Osnabrückcr Elf

drallen Besetzung nur Flotho fehlte  im
Na, .'?, ^ Mahnen eingerückt ist . Bis zur

"akh einer Viertelstunde 3 :0 für den
iTr s l E erst nach dem Wechsel au , 3 :1 heran.

" gewann dann der Niedersachsenmeister
»7  kinen , Spiel der Osnabrückcr Gauklasse schlug
wandtn ^ «akenbrück knapp mit 4:3 (2:2),
MfMens !i .! dürft ! " ^ ^ Waffel zugunsten der 97er

Fußball in der Bremer Kauklass«
Gauklasse gab »s einige Uebcrraschungen.

>vcr BsB . Komet  gelvnnn gegen den führenden FV . Wolt -

mershausen  mit 2:0 (1:0) durchaus verdient , weil er das
bessere Zusammenspiel zeigte upd schutzkrgftiger war , und der
VfL . Hemelingen  gewann sogar auf fremdem Platz gegen
Tura  in Gröpclingen mit 4:2 (1:1) ! Ein Zeichen , daß die
Hemelingcr wieder , stark im Kommen sind ! An O l d e n b U r g
muhten sich dieBremer  S pur tf re  u md e. glatt mit 3:0
(2:0) überfahren lassen , da ihr Spiel viel zu überhastet und
wenig durchschlagskräftig war.

HJ .»Rundrnspi «l« begannen
Um innerhalb des Gebietes Nordsee der HJ . die best« Bann-

Auswahlmannschast zu ermitteln , weiden im Augenblick Run-
denspiele durchgeführt , die am Sonntag mit fünf angesetzten
Begegnungen eröffnet wurden . Dabei gab es folgende Er¬
gebnisse: Wesermünde — Stade 9:1; Oldenburg — Leer 2:1;
Osnabrück — Lingen 4:0; Eloppenburg — Bersenbrück , kampf¬
los für Eloppenburg und Bremen — Cuxhaven , kampflos für
Bremen.

Weitere Bremer Fußballergebnisse:
Schwachhausen — BTG . 4:3. Ein flottes Spiel , das Schwach¬

hausen durch großen Eiser verdient gewann . BTG . hatte sehr
gute Einzelspieler ; der Sturm trieb Ueberkombination . —
Waller TSV . — Baden 8:0. Hastedt A-Jugcnd gegen Tura
A-Jugend um die Bannmeisterschaft des BanneS Bremen
ent^ te mit einem 2:1-Siege der Hastedter . Das Jungligaspiel
Hastedter MTV . gegen Tura konnte nicht durchgeführt wer¬
den , da der angesetzte Schiedsrichter nicht erschien . Es wurde
daher ein Freundschaftsspiel ausgetragen , das mit einem
1:0-Sieg von Tura endete . Die 2. Mannschaft von Hastedt
unterlag gegen Arsten ll . mit 6 :3 und Hastedt B -Jugend
schlug BTG . B -Jugend mit 4 :1. — Um die Bannmeister-
schast der HJ . spielten Gesolgsllmst 33 (BSV . la ) und Gefolg¬
schaft NDL . la aus dem NDL .-Platz gegeneinander . Das
Spiel endete nach hartem Kampfe 4:0 für den vorjährigen
Bannmeister Gefolgschaft 33 (BSV .). Außerdem spielte noch:
Gefolgschaft 33 (BSV .) 1 b gegen Arsten 1 b 3:2. BSV .-Jung-
liga gegen Woltmershausen 3:0. BSV . 2. gegen Arsten
1. 2 :5. AG . Weser l . — Reichsbahn I . 5 :1. AG . Weser ll.
gegen Reichsbahn II . 12:0. AG . Weser III . — Bremer Turn
gemeinschast III . 6:4. AG . Weser IV . — Francke -Werke I . 2 :1.
AG . Weser Alte Herren — Weser -Flug Alte Herren 3:7.
Weser -Flug gegen Borgward 8:3. Weser -Flug Alte Herren
gegen AG . Weser Alte Herren 7:2. Weser -Flug 2. Herren
gegen Werder 6. Herren 3:3. TS . Arsten — BSV . Reserve 5:2.
Arsten II . — Hastedt II . 6:3. Arsten B -Jugend — BSV . B-
Jugend 2:3. Br . Sportfreunde 2 — Waller TSV . 6:1. Wer¬
der 4 — Br . Sportfreunde 3 9:1, Werder 5 — VfL. Hemc-
lingen 2 2:2, Werder Reseve — Wilhelmshaven Jnngliga 4:4.

VfL . 07 — SB . Lüssum Punktspiel in Lüssum 3:3 (1:0).

Fußball Deutschland- Jugoslawien1:2
nicht verdiente deutsche Niederlage im Wiener Länderspiel vor so ooo Zuschauern

Für den SV . Werder bildete der Abschluß der Punktspiele
in der Bereichsliga eine -Reihe von Niederlagen . Gegen Bre¬
mer SV ., Schinkel 04 und jetzt gegen Wilhelmshaven 05 hieß
es jeweils eine 0:1-Niederlnge hinnehmen , ein Umstand,
der beachtenswert und ein Zeichen dafür ist , daß es
mit der Tpielsorm der Breiner Elf rapide zurückgegangen ist.
Heute mußten die Breiner nun mit einigem Ersatz für die
einberufenen Spieler Fuhrmann und Rippe den Kamps auf¬
nehmen , dazu war Amann unter den Zuschauern zu finden.
Man hat ihn kaltgestellt , weil er gegenüber seinen Kame¬
raden unsportlich gehandelt hat . Hundt machte sein letztes
Spiel , um nach Hohenltzchen zu gehen und sein Knieleiden
auszuheilen . Die Wilhelmshavener spielten einen frischen und
freudigen Fußball , der nicht viel Technik an sich hatte , aber
doch produktiver war als der Bremer . Steil vorgetragene An¬
griffe ließen immer wieder spannende Augenblicke vor dem
Bremer Tor erstehen , zumal Heinrich . Lorenz und
Borusska  sich mit ganzer Kraft einsetzten . und auch alle
anderen Mannschaststeile iveitaus besser: zusammenarbeiteten
als bei den Bremern , wo nur die Deckung gefallen konnte.
Alles andere kam über Ganklassendurchschnitt nicht hinaus.
Das entscheidende Tor für Ästlhelmshaven siel in der zweiten
Halbzeit , als ' das Spiel seclfs Minuten wieder angepfiffen
war . Heinri  ch war der Schütze, als Werders linker Er¬
satzverteidiger Grauerholz über den Ball getreten hatte . Tor¬
wart Ilclzmaun mußte bet Werder weitaus mehr arbeiten
als sein Okgenüber Haas , der nur wenig beschäftigt wurde,
obwohl . Werder die letzte halbe Stunde drängte . Die Bremer
Stürmer kamen aber kaum über die Strasraumlinie hinaus
und konnten den Ausgleich nicht erzielen , wenn auch Hundt
sich mit einigen gutgemeinten Strafstößen und Durchbrüchen
versuchte . Es blieb beim verdienten 1:0 sür Willfelmshal >en.

psv. vlumentba!—Schinkel4:Z
Auf dem Platz am Forsthans in Bkmnenthal - hatten sich

nur knapp 500 Zuschauer eingesunken , als Schinkel E4 » nd
Blumenthal mit Ersatzgestellung zum letzten Meisterschafts¬
spiel antraten . Beiden Mannschaften war der hohe Einsatz
wohl bewußt , es ging um den Abstieg oder um das Ver¬
bleiben in der Bereichsklasse , und so drehte Schinkel sofort
mächtig aus , um das Geschehen an sich zu reißen . Die
Osnabrücker hatten auch die Genugtuung , mach zehn Minuten
durch den Halbrechten Broxtermann  mit 1:0 zu sichren,
aber langsam wurde die Mannschaft infolge des taktischen
Fehlers auch müde und Blumenthal nutzte nun den schweren
Boden sür sich besser aus . Die Einheimischen erhöhten nun
ihrerseits das Tempo , drängten stark und ließen Schinkel
nicht mehr zur Entwicklung kommen . 1:1 hießt es in der
35. Minute durch ein Eigentor von Weber,  und
wenig später buchte Kusper,  der sür den verletzten Gnoth
den Blumenthaler Angriff führte , die 2:1-Führung , die Bar¬
ney  noch vor dem Wechsel auf 3:1 ausbaute Nach der
Halbzeit war Dlumenthal weiterhin klar überlegen und der
Rechtsaußen erhöhte sogar aus 4:1; dann aber war die
Kampfkraft der Blumenthalcr erschöpft und Schinkel kam
später auf . Ein weiteres Tor des ATV . wurde wegen Ab¬
seits nicht anerkannt , aber Schinkels Verteidiger K r » s e
ließ einen Weitschuß los , den Modau zum 4:2 pcftsieren
lassen mußte , und dann kam eine Minute vor « chluß
Broxtermann  noch einmal zum Schuß , der ein weiteres
Gegentor einbrachte . 4 :3 stand die Partie und Schinkel war
nahe am - Ausgleich , als der Schlußpfiff ertönte . Blumen¬
thals knapper Sieg ist verdient.

E n̂e

biegen mußte die deutsche Nationalmannschaft sich im dritten Fußball -Länderspiel gegen Jugo-
. r " Itenmal geschlagen bekennen . Die Niederlage kommt nicht ganz erwartet , konnten wir doch

^ " ste be, der letzten Begegnung am 15. Oktober 1S39 in « gram noch überlegen mit 5:1 besiegen. Selbst
ungemein verbesserten Könnens der jugoslawischen Mannschaft hätte dieser Ber¬

uft des 171. Länderspiels des großdeutschen Fußballsports vermieden werden können.Fußballsports
. . " icht »erade sehr glückliche Mannschaftsaufstellung,
die matzige Pwrm mehrerer unserer Spieler , mangelhaftes Zn-
famme »sp>el sind im große » und ganzen die Gründe sür den
Aiivgang des Wiener Spiels . Es kann aber dabei nicht über¬
sehen werden , daß ungeachtet der Wertung deS Ergebnisses
die Tatsache besteht - daß Deutschland inmitten seines Kampses
um Sein oder Nichtsein wie in Friedenszeiten mit seinen
freunden sportliche Grvßkümpfe durchführt — ein sichtbares
und untrügliches Zeichen sür seine innere Kraft , Stärke und
Geschlossenheit.

50 000 Zuschauer im Prater -Stadion
Das inmitten des Praters herrlich gelegene Wiener Sta¬

dion hatte seinen großen Tag . Fußball ist der Sport der
Wiener , und in hellen Scharen kamen sie zu dem Groß-
kampf . Rund 50 000 Menschen füllten die moderne Sport¬
anlage , unter ihnen der Reichssportsührer , der vor Beginn
unserem hervorragenden Verteidiger Paul Ianes , der zum
5 0. Male in der deutschen Länderelf  stand , mit
anerkennenden Worten ehrte und ihm Blumen überreichte.

In der deutschen Mannschaft hatte es noch eine Aenderung
gegeben . Als Angriffssührer "wurde der Koblenzer Gauchei
eingesetzt, der noch rechtzeitig am Vorabend des Spiels ein¬
getroffen war . Deutschland:  Rafft ; Janes , Schmaus;
Hanreiter , Hosstätter , Skoumal ; Lehner , Hahnemann , Gauchel,
Binder , Pesser . — Jugoslawien:  Nikolic , Vujadinovic,
Velsl , Valjarevie , Klisovic ; Lechner , Dragicevic , Manola ; Du-
bac, Stejilkovic ; Glaser.

Unglücklich « rrstr Spirlhälste
der italieyijchK Schiedsrichter Dattilo . die .Mannschasts-

sührer Väjndinovic und Janes zur Wahl ruft , ahnt noch
keiner der Zuschauer , daß die ersten 45 Minuten verhängnis¬
voll für unsere Mannschaft werden sollten . Der Jugoslawe
gewinnt das Los und entscheidet sich gegen den Wind z»
spielen . Deutschland hat Anstoß , und schon nach wenigen Mi-
nutcn prallt Schmaus  mit dein Mittelstürmer Velsl hart
zusammen , so daß er für einige Zeit ausscheiden muß . Zwar
kommt er nach fünf Minuten wieder und versucht als Links¬
außen zu spielen , aber der kleine .Zwischenfall hat genügt,
um Unruhe in die deutsche Abwehr zu bringen . Bald nimmt
Schmaus alvr seinen alten Posten als linker Verteidiger ein.
aber er hat noch lange nicht feine alte Sicherheit wieder¬
gewonnen.

Dennoch eröffnet sich sür unsere Mannschaft in der 14. Mi¬
nute eine einmalige Torgelegenheit , als Gauchel ein Zuspiel
von Hahnemann annimmt und den Ball mit dem Kops in die
lange Ecke setzen will , jedoch knapp neben dem Pfosten trifft.

urch Gauchel füllt auch die erste Ecke. Im Anschluß daran
hat auf der Gegenseite Rafft «inen der ersten gefährlichen
Angriffe der Jugoslawen abzuwehren . Das Spiel ist sehr
schnell, wolle! die Unsrigen den Fehler begehen , den Ball
nicht am Boden zu halten , sondern ein sog. fliegendes Zu¬
sammenspiel betreiben . Das geht auf Kosten der Genauigkeit
ini Zu - und Abspiel . In der 25. Minute bricht dann auch
prompt das erste Unheit herein . Schmaus , nicht aus alter
Höhe , muß den Rechtsaußen Glisovic  lausen lassen , und
gegen dessen Bombenschuß ist Raftl machtlos.  Im deut¬
schen Sturm ist Hahnemann une r m üdli ch. Er allein

hält noch die Fäden der Zusammenarbeit fest. Wenig ' später
tauschen Binder und Gaullzel die Plätze . Nach dem zweiten
deutschen Eckball köpft Gauchel das Leder zu Hahnemann , der
gibt das Leder an Pesser weiter , und gegen dessen Gewaltschuß
kann Glaser nur durch Fußabwehr retten.  Weit
mehr Glück hallen die Jugoslawen , die in der 35. Minute
ihren Vorsprung auf 2:0 ausbauen können.

Wieder werden sie durch Schmaus begünstigt , der , noch nicht
ganz im Bilde , den Ball nicht schnell genug wegbefördern
kann , ihn an Glisovic verliert , der Velsl  in glänzende
Schußstellung bringt , so daß seine Bombe unhaltbar
im deutschen Tor einschlägt.  Dank des Halbrechten
Hahnemann , der sich mächtig ins Zeug legt . kommt unser
Sturm später auf . Das Ergebnis ist jedoch nur eine Ecke,
während die Gäste kurz vor dem Pausenpfifs -zu einem
zweiten Eckball kommen.

Verteilt « Rollen nach der Paus«
Nach der Pause kommt der deutsche Sturm endlich aus

volle Fahrt . Die jetzt bessere Zusammenarbeit wirft die Jugo¬
slawen sofort zurück, zumal nun auch Schmaus wieder aus
voller Höhe ist. Alle Handlungen gehen vom rechten Flügel
Hahnemann -Lehner aus . Der jugoslawische Torwart Gla¬
ser  hat jetzt seine größte Zeit , in der er sein groß¬
artiges Können  im hellsten Lichte strahlen lassen kann.
Lediglich an diesem letzten Gegner scheitern die deutschen
TturiiNvellen , die unaufhörlich gegen das jugoslawische Tor
branden . Einen Kvpsball von Lehner lenkt der Jugoslawe
zur vierten Ecke aus , dann gibt es die 5., 6. . . aber
immer noch kein Tor . Die deutsche Mannschaft ist
klar feldüb erlegen,  selbst bet Mittelläufer Hvfstätter
käun "den Angriff unterstützen . Glaser hätt die  schwer¬
sten und schwierigsten Schüsse  von Pseffer , Lehner,
Hahnemann , ja selbst einen Freistoß von Janes meistert er.
Nur einmal wird das deutsche Tor bedroht , aber Velsl ist
selbst so verdutzt , daß er danebenschießt . Endlich in der
22. Minute süllt der erste deutsche Tresser . Er wird vor¬
bereitet durch eine Energielei st nng von Pesser,
der sich gegen beide jugoslawischen Verteidiger durchkämpft,
dabei verletzt wird . aber noch mit letzter Kraft den Ball znr
Mitte gibt , wo Lehner  srei vor dem Tor steht und sicher
einsenden kann . Der Sturm des deutsclien Angrisfs reißt
auch in den folgenden Minuten nicht ab. Die Jugoslawen ver¬
ursachen viele Aus - und Freistöße , um Zeit zu gewinnen.
Die Zahl der deutschem Eckbälle wird aus neun geschraubt.

Die Gäste verteidigen mit vielen Beinen das Ergebnis,
und es gelingt ihnen auch, obwvhl Pesser und Hahnemann
bis zum Schluß verbissen um das so nahe liegende Unent¬
schieden kämpfen . Gauchel hat nach einem Freistoß von Lehner
die letzte Torgelegenheit , aber er hat schlecht gezielt , und her
Ball geht danel >eii.

Licht und Schatten
Die bessere Leistung unserer Mannschaft in der zweiten

Halbzeit hätte ein Unentschieden gerechtsertigt . Kritisch ge¬
sehen, hatte das Spiel nicht die große Linie früherer Kämpfe.
In erster Linie ist das vom Angriff zu sagen , mit Ausnahme
von Hahnemann , der alle ? überragte . Binder hat ein Form¬
tief . Er kam immer um Bruchteile von Sekunden gegen die
schnellen Jugoslawen zu spät an den Ball , und Gauchel er¬

wies sich wieder als der echte Pechvogel , der viel überhastete.
Sehr schmerzlich war die schwache Leistung der Läuferreihe,
insbesondere von Hosstätter in der Mitte . Allerdings war
es offenes Geheimnis , daß Hosstätter in schlechter körperlicher
Kondition ist . Janes verteidigte auch an seinem Zubiläums-
tag wie gewohnt besonnen und sicher. Schmaus hatte das
schon erwähnte Mißgeschick, später zeigte er wieder reine Ab¬
schläge. Raftl hat an beiden Toren keine schuld.

Mit neun Spielern vom Belgrader SK . und zwei von
Eradjanski Agram bildeten die Jugoslawen als National¬
mannschaft eine Einheit . Alle Spieler zeichnet » sich durch
Schnelligkeit und Härte aus . Die Verdienste des Tormanns
Glaser find bereits gewürdigt . Beide Verteidiger spielten
energisch , aber ohne besondere Klasse. Ausgezeichnet war die
Läuferreihe , die an Leistung unsere Deckung bei weitem
übertraf . Von den Stürmern sind der Angriffssührer Velsl
und der Rechtsaußen Glisovic , also beide Torschützen , die
eine blitzartige Schnelligkeit an den Tag legten , hervorzu¬
heben . Schwächer war allein der junge noch nicht ausgereiste
Linksaußen Nikolic.

Das Los entschied!
Waldhos gegen „ Club " im Olhmpia -Stadion

In 360 Minuten Spielzeit haben der SB . Waldhof Mann¬
heim und Wacker Wien im Vorschlutzrundenkamps um den
Tschammer -Pokal keine Entscheidung herbeiführen können.
Als das zweite Wiederholungsspiel der beiden Mannschaften
nach zweimaliger Verlängerung in München wieder unent¬
schieden — diesmal 0:0 — endete , nahm Bayerns Gausach-
wart Schäfer  die Losung vor . Dabei stand dem SB.
Waldhof  das Glück zur Seite , denn er ist der Gegner
des 1. FC . Nürnberg  im Endspiel des grotzdeutschen
Bereinswettbewerbs am 28. April im Berliner Olympia-
Stadion.

Der von 25 000 Zuschauern in München besuchte dritte
Kampf der beiden Mannschaften hatte nicht den erwartet
hohen Leistungsstand . Doch ist zu bedenken , daß zwei Mann¬
schaften , die sich nun so gut kennengelernt haben , noch dazu
im Pokalkampf nicht allzuviel bieten können . Während die
Mannheimer das Ausbau - und Zusammenspiel im Angriff
zeigten , zerfielen die. Aktionen der Wiener meist in einzelnen
Vorstößen . Ausgezeichnet  und ohne Fehler spielten die
beiden Torhüter Martine!  bei Wacker und Fischer  als
Ersatzmann sür Dehhle bei Waldhof . Angelpunkt in der
Wncker-Elf war der Mittelläuser Pekarek, . während Zischet,
Reitermaher , Walzhofer und Sansone mit ihren Schüssen
wenig Glück hatten und keinen Schaden anrichteten . Bei Wald¬
hof gefielen noch die Verteidiger Siegl und Schneider , ferner
der ein großes Arbeitspensum leistende Mittelläufer Heer¬
mann . Im Angriff war der Sturmführer Erb trotz einer
leichten Verletzung die treibende Kraft . Die gleiche gute Linie
hatten auch Fanz und der - Linksaußen Günderoth.

Italien schlug Numanien2:1
Im Fnßball -Länderkampf zwischen Italien und Rumänien,

der vor 30 000 Zuschauern im Partei -Stadion zu Rom statt¬
fand , errangen die Azzurri einen knappen aber verdienten
2:1- (0 :0)-Ersolg . Nach der torlosen ersten Spielhälste zogen
die Gäste in der 4. Minute durch Baratki überraschend in
Front , aber schon in der 17. Minute erzielte Biavati nach Zu¬
sammenspiel mit Piola den Ausgleich , und 7 Minuten später
stand der italienische Sieg durch einen Treffer von Piola
fest. Ein ausgezeichneter Spielleiter war der Wiener Schieds¬
richter Beranek.

Zußball im Neich
Bereichs -Freundschaftsspiele : In Breslau : Schlesien — Su-

detenland 4:3 (2:0) ; in Duisburg : Niederrhein — Mittel¬
rhein 0:1 (0:1) .

Spiele zur Kricgsmeisterschaft
Ostpreußen : VfB . Königsberg — Preußen Danzig 2:0;

DnEV . Danzig — Prussia Samland Königsberg 3:1.
Pommern : LsL . Stettin — Germania Stolp (2. Ber . End¬

spiel ) 0:1; TSV . 1861 Swinemünde — Mtv . Pommerensdors
5 2

Berlin -Brandenburg : Lusthansa — Blau Weiß 0:1; Hertha/
BSC . — Viktoria 89 6:1; Elcktra — Minerva 93 1:2; Ber¬
liner SV . 1892 — Spandauer SV . 3:2; Tennis Borussia —
Brandenburger SC . 05 2;2; Union Oberschöneweide — Bero-
lina/LSC . (G. S .) 6:2.

Sachsen : Dresdner SC . — SC . Planitz (2. Ber . Endspiel)
3:0; Tura 99 Leipzig — VfB . Leipzig 3:3; Chemnitzer BC.
— Meerane 07 (G. S .) 6:3.

Mitte : CD . 99 Merseburg — Cricket/Bikt . Magdeburg 0:5;
Dessauer SV . 05 — VfL . 96 Halle 8:0; 1. SV . Jena — Po¬
lizei SV . Ehemnitz (G. S .) 4:3.

Nordmark : Polizei Lübeck— Hamburger SB . 2:2; Viktoria
— Eoncordia 7:2; Altona/Borussia — Eimsbüttel 1:3; Barm-
bVcker SG . — St . Georg/Sperbcr 0:0; Komet — Holstein
Kiel 2:4.

Schlesien : Breslau 02 — 1. FC . Breslau 1:1; Sportfreunde
Klansbcrg — Beuthen 09 2:1.

Westfalen : Borussia Dortmund — Wcstfalia Herne 1:2; Ar-
minia Märten — VfL . 48 Bochum 1:1; Preußen Münster —
VfL . Osnabrück (G. S .) 2:4; Gelsenguß Gelsenkirchen — Rot-
weiß Essen (E . S .) 2:2; Arminia Gütersloh — VfB . Bielefeld
(G. S .) 0:8; Arminia Bielefeld — Eintracht Braunschweig
(G. S .) 3:1.

Niederrhein : Gesellschaftsspiele : Stadtelf Duisburg — Nie¬
derrhein Nachwnchsclf 5:3; Edelstahl Krefeld — Fortuna Düssel¬
dorf (Sbd .) 3:2 ; Hamborn 07 — Meiderich 06 2:4; Esten West
81 — Schwarz Weiß Essen 3:1; Borussia/Eintr . M .-Gladbach
— Schalke 04 0:5. »

Mittclrhein : VfL. 99 Köln — Hindenburg Allenstein 6:4;
Türen 99 — SV . Beuel 06 6:1.

Hessen: Tura Kassel — Hessen Hersfeld kampflos für Tura.
BE . Sport Kassel — Spielvercin Kassel (G. S .) 1:1.

Südwest : 1. FC . Kaiserslautern — Kickers Osfenbach 1:1.
Baden : 1. FC . Virkenfeld — VfR . Mannheim 1:0; VfB.

Mühlbnrg — VfR . Aachern 4:1.
Württemberg : Stuttgarter Kickers — Sportfreunde Stutt¬

gart 5:0; DsB . Stuttgart — Stuttgarter SC . 1:1.
Bayern : Neumeyer Nürnberg — 1. FC . Nürnberg 1:1;

Schweinsurt 05 — Iahn Ncgensburg 5:1; 1860 München —
BE . Augsburg (G. S .) 0:1.

Ostmark : Städtespiel Graz — Wien 4:2; Amateure Fiat —
Wiener Sportklub 1:0; Rapid Wien — Psassstätten (G. S .) 9:1.

Lll Dagover im Vremer Schauspielhaus
e einmalige Gelegenheit in dieser Spielzeit , Lil D a -
er auf der Sprechbühne zu sehen , brachte aus dem gro-
hiesigen Verehrerkreis der namhaften Filmkünstlerin so-
ja sogar mehr zusammen , als das Haus am Ostertor zu

i vermochte . Ueber die besondere künstlerische Eigenart Lu
wers , die sich gerade in den Filmen voll auslebt in denen
:cifcre Frauenschicksale oft mit „iiiondäncm Einschlag.

durchweg mit ungcbrocl >cn menschlicher Eindringlichkeit
zestaltet , ist endgültige Anerkennung längst allseitig ans¬
uchen und immer wieder bezeugt — um so peinlichex
t daher die hier unumgängliche Notwendigkeit , über da-
lpick in der Komödie „Untreu " abträgliche grundsatzliche
crkungcn machen zu müssen.
e Gepflogenheit berühmter Film - und Theater -„Tterne ,
eigens zu diesem Zweck gewählten Paraderollen aus

Winz"-Rllndreisen zu glänzen , hat öfters wir haben
auch in Bremen schon hinnehmen müssen ! — zu bedauer-
r Mißverhältnissen zwischen dem hohen darstellerischen
ztz und dem künstlerisch -ethisch fragwürdigen Gehalt des
fsenden Dramas und seiner Zugrolle geführt . E » .in nun
al untragbar (und damit gegen das unverbrüchliche 4>e-
lerade für den Darsteller , den große Leistungen zu uber-
sschnittlichem künstlerischen Verantwortung - gesuhl ver-
tenft , Theater zu spielen vornehmlich zu dem reklame-
g einträglichen Zwecke einer „ interestanten lebendigen
gnung mit einem vornehmlich von der LemNiand her
jmtcn mimischen Talent , und damit sich der - edenken
atschlagen , daß der Darsteller immer mir D 1 e n e r am
«stellten zu sein hat und damit seine Leistung , soiveit s>.
eher, d. h. heute : k u n st p o l i t i s ch e r Wertung initer-

mit dem Niveau des Stückes steht und fallt , wenn besten
l — mic hier — seinem freien Ermeßen unterliegt . Mit
l an Fassungslosigkeit grenzenden Bedauern muß diese
iödie ", in der Lil Dagover diesmal ihr hcrvorragenoe --
Ivcrmögcn einsetzt , als eine bei sftlcr Gewandtheit der
igtcchnlk erschütternd seichte Nur -Lpielerci um ein mit
0 unglaublichem Snobbismns nur so obenhin gestreift^
Problem " abgetan werden . Der fremdländische Versaßer
icr ohne Belang — der deutsche Bearbeiter , Victor de
1 (der übrigens in dieser Besetzung mit einem unfrei-
; karikierenden „Double " leibhaftig , aber keineswegs
qend begründet, hervortritt), hat seiüen guten Namen
ine Sache hergegeben , die es nicht verdient was seine
: bleiben mag , wenn es ihm nur um einen sog ,Publi-
erfolq " zu tiin ist. Hier steht nur das Stuck selber und.
a untrennbar . Borhaben und Gestalt der Anftnhrnng zur
terunq . Ersteres Paßte angesichts seines „Gehalts . den,
bei einer sog. Komödie als begriftliches Kriterium dor¬

ten muß besser in jene längst überwundene Zwischenzeit
Theater -Unkultur , die sich hemmungslos zum Sprachrohr

ioer Uebersremdung und Entwertung der moralischen
idbeqriffe wie etwa von der Heiligkeit der Ehe machte
it auch die „ Aktualität " des Vorhabens , die Recht,erftgung

einer hentigen Ausführung also , streng abzulehnen wäre . Um
dieses — wenn auch „verhinderte " — Dreiecksverhältnis Sil-
Viv-Clara -Victor als sür die heutige klare Einstellung
schlechthin „frivol " zu empsinden , braucht man nicht Prüde
vder „provinziell " rückständig zu sein : mit bestem Willen
kann man hier nicht einmal mehr pikantes Theater nur um
der erotischen Würze willen oder gar noch Ironie in tieferer
Bedeutung darin entdecken , wenn die Langeweile des Ueber*
drnsses eine Frau „ im gefährlichen Alter " daz» treibt , mit
einem nichtsnutzigen jungen Gecken „Untreu " zu spielen , um
dadurch sür den „ hausbackenen " Gatte » in dessen Person das
Paradvron des „legalen " Liebhabers einzuhandeln . Etwas
Derartiges noch stellenweise aus hoch-dramatisch zu machen
und andererseits naive „lenzliche " Triebe ins Lächerliche zu
ziehen , macht es einfach unmöglich , allensalls „komische" Unter¬
haltung aus diesem rassinierten „Machwerk " (im wahrsten
Sinne des Wortes !) zuzugestehen . Alles in allein ein pein¬
licher Fall , angesichts dessen man gar nicht umhin kann , „mit
Kanonen nach Spatzen schießen" zu müssen!

Wir hätten dem Gast und seinen Mitwirkenden (die Ans-
sührnng . blieb der Form  nichts schuldig) — und nicht zu¬
letzt unserer heimischen Bühne — eine günstigere , weniger an-
sechtbare Begegnung mit dem Publikum des Schauspielhauses
gewünscht . Es gereicht der Urteilsfähigkeit der Zuschauer zur
Ehre , daß jenseits der bloßen „Sensation " der Beisall spür¬
bar zurückhaltend war.

Kviobscrä üven -vxn

Zwei bedeutlsme Uraufführungen
Fri - Heikes „Der Schöppenmeister " in Dresden

Das Dresdner Schauspielhaus,  das sich bereits
sür Fritz Helles dramatisches Erstlingswerk „Der Herzog von
Enghien " eingesetzt hat , brachte auch sein , zweites Bühnen¬
stück, das tragische Schauspiel „Der Schöppenmeister ", in Ur¬
aufführung heraus . Es behandelt den lgelnngenen ) Versuch
des Großen Knrsürsten . seinen Souveränitätsanspruch und die
Brandenbnrgische Staatsansfassung gegen ostpreußische Son¬
derrechte durchzusetzen , die in dem Königsberger Schöppen¬
meister Heinrich Rohde Gestalt gefunden haben . Es geht also
um die Beseitigung partikularistischer Eigenbröteleien einer
Landschaft , ihrer Stände und ihres Landtages zugunsten des
Gesamtstaates . Rohde versuchte das alte , überholte Recht durch
ein Unrecht zu retten , indem er sich mit einem Hilsegesnch
an den Landesfeind Polen wendet . Er macht sich dadurch des
Hochverrats schuldig und wird gerichtet.

Unzweifelhaft ist gegenüber dem „Herzog von Enghien"
ein großer Fortschritt in Heikes Schassen zu verzeichnen . Trotz
mancher Längen und Breiten in den Szenen um die eigent¬
liche Kcrnhandlung ist der „Schöppenmeister " theaterwirk-
samer . Ausfallend gut ist der rhythmisch bewegte , schlagkräf¬
tige , knappe und prägnante Dialog . Der Regisseur , Schau-

spftldirektor Rudolf . S öh-r o e d e r , arbeitete die großen wuch¬
tigen Wirkungen heraus . Werk und Uranssührnng fanden leb¬
haften Beifall . Dr . Rnsiolk Leftrotft.

Martin Luserkes „Romantische Komödie " in Wien
Martin Luserke , Seeiahrer und Weltenbummler , faszinieren¬

der Erzähler , endlich Dichter schöner herber Romane , schrieb
eine „Romantische Komödie ", die nun in Wien ihre Urans-
sührnng erlebt hat . Sie heißt : „Das unwiderstehliche Subjekt ",
nach ihrer Hauptgestalt , einer liebnswürdigen , verschwärmten
und lansbübischen Enlenspiegelsigur , die aus der Eichendorss-
lliid Grabbc -Welt kommt . Kein Theaterstück im herkömmlichen
Sinne , aber ein reizvoll verspieltes Phantasieprodukt , um¬
rankt von Gedankenornamenten in barocker Fülle . Den Dar¬
stellern sind ungewohnte , aber dankbare Ausgaben gestellt.
Die Komödie erkämpfte dem eigenartigen , die Pfade der Rou¬
tine bewußt vermeidenden Werk beachtlichen Erfolg.

Fast ausschließlich jung « Schauspieler , unter ihnen Joseph
Meinrad,  der das „unwiderstehliche Subjekt " mit sym¬
pathischer , bezwingender Natürlichkeit darstellt , bilden mit dem
Regisseur Leon Epp eine Gemeinschast , die sich verdienten
Beisäll holte. Durft vnbrovlo

Gastspiel-er OiederdeutschenVühne
,m StsstscheaterVremen

Mit einer erfreulich zügig durchgespielten Aufführung von
Hinrichs Batiernkomödie ,.I ö r de K a t t " tat die Nieder¬
deutsche Bühne Bre .men  unserem ehrwürdigen Dich¬
termeister und seinem echt Ollenborger Schlag alle Ehre an.
Die unverwüstliche lebensbejahende Heiterkeit dieses Spiels
teilte sich wieder «der großen im Staätstheater versammelten
Gemeinde der tagenbaren Plattdeutschen Bremens mit , so
daß die Lachstttrme nur so prasselten und zwischendurch auch
die besinnlichere Freude an den vielgestaltigen , so lebens¬
echt dickschädelig und sestbeinig geformten Charakteren zu
ihrem Recht kam.

Für die resolute mundsertige Mühlenwirtin entwickelte
Beta Steilberg  die nötige Lautstärke , lieblicherer Sproß
von ihrem Stamm war Grete Schröder  als Mühlenhoss-
tochter , Hermann Warnte  schlurfte als hintergründig -phleg¬
matischer Müllersknecht durch das wildbewegte Geschehen,
das der obsternntsche Altbauer Tapken (Karl R u st) in der
Hauptsache aus dem Kerbholz hat und zu dem der ebenso
winkeladvokatisch beflissene wie heirats - und trinklustige Mäht - '
mann (Willy Meyer  ganz köstlich) sowie die forsche junge
Tapkentaps (Fritz Tronau)  und der nach Bauernmoral
äußerst verdächtige Stadtgast als Steuerberater und -Ver¬
räter und nicht zuletzt die Prachtmagd Fieken (Lina Haar)
teils förderlichen , teils hemmenden Anteil haben . Die Spiel¬
leitung , die übrigens das Heft für eine Laienspielerbühne
vorbildlich fest in der Hand hält , verleugnet sich auf dem
Programmzcttel . Ihr wie dem Bühnenbildner gebührt ein
kräftiger Happen Vvn dem Beifall , den man herzlich und
unentwegt spendete . g.

Aufbau der Forschungsstelle Papiergeschichte
Die Forschungsstelle Papiergeschichte in Mainz  gibt noch

fünfzehn Monaten ihres Bestehens einen Ucberblick über ihre
bisherige Tätigkeit . Die Wahl der G u t e n b e r g st a d t als
Sitz hat sich als lohnend erwiesen , zwischen ihr und dem
Gutenberg -Museum und der Stadtbibliothck mit ihrem ein¬
schlägigen reichen Buchbestand hat sich eine wertvolle und
fruchtbare Zusammenarbeit entwickelt . Die Grundlage der
Forschnngsstclle bildeten die Sammlungen des Leiters , Herrn
Schulte , mit rund 800 Nummern papiergeschichtlicher Lite¬
ratur , schützungsiveise 10 000 geordneten Wasserzeichen , um¬
fangreichen Aufzeichnungen und großen Mengen alter , noch
ungeordneter Papiere . Die papiergeschichtliche Literatur wurde
in den vergangenen fünfviertel Jahren wesentlich vermehrt,
so daß die Forschnngsstclle Papiergeschichte Mainz nunmehr
die umfangreichste Spezialsammlung der Welt auf diesem Ge¬
biet besitzt. Als eine Hauptaufgabe sieht es die Forschnngsstclle

-an , alles Material zu einer großen deutschen Zentralsammlung
auszuwerten.

Die Wasserzeichcnsammlungen wurden dank der Unter¬
stützung durch Archivverwaltungen , die ausgeschiedene Akten
der Forschnngsstelle zur Durchsicht überließen ^ erweitert . Etwa
1700 Wasserzeichen sind bereits in die Hauptsammlung ein¬
gereiht worden , die weitere Durchsicht der Bestände wird noch
.mehrere tausend Wasserzeichen ergeben . Die Forschungsstelle
Papiergeschichte befaßt sich auch mit der Papicrmühlengeschichte.
Auf diesem Gebiet gelang es der Forschungsstelle , den Nach-
iveis von Papiermachern zu Giengen in Württemberg für die
Jahre 1502 und 1538 zu führen (der früheste bisher bekannte
Papiermacher war sür 1594 nachgewiesen ). Außerdem wurde
der Eesellschaftsvertrag mit einem Papiermacher zu Söflingcn
bei Ulm um 1460 ansgcsunden.

Die Bismarcks von Konstanz . , Zum 125. Geburtstag des
Fürsten Bismarck erinnert H. Schmidt -Pecht im Aprilheft von
Velhagen L Klasings Monatsheften an die romantische Ge¬
schichte eines Bismarck , der , ein Sproß des uralten märkischen
Geschlechts, auf Grund einer romantischen Familiengeschichte
nach Süddeutschland verschlagen wurde und dort im Dienst
des Württembergischen Staates militärisch und politisch zu
hohen Ehren aufstieg . Die Geschichte dieses Friedrich Wilhelm
Graf von Bismarck (1783—1860) liest sich wie eine spannendeNovelle.

Das Vildms
Wilhelm Trübncr , der Meister farbenfreudiger Bildnisse,

hatte die Frau eineS hochgestellten Mannes gemalt . Mancher¬
lei hatte der Auftraggeber auszusetzen , vor ollem schien ihm
das Bildnis nicht ähnlich genug.

„Das ist kein Grund zur Aufregung, " beschwichtigte Trüb-
ner , ,murrten Sie doch ab — in dreißig Jahren findet auch
Ihre Frau das Bildnis ähnlich !"



2. lzallenkampfspiele der HJ.
Nie neuen Vor- und Fechtmeister— Hist Weber schwamm Rekord

Er liebte die Serechtigbeit / v«««°»r»d̂ ->5«
Die 2. HallenkampsspOe der HJ . wurden nach fünftägiger Dauer am Sonntag nnt einer eindrucksvollen

Lchlußseier beendet . Ein ausgesuchtes Schauprogramm mit Vorführungen aus den in der HJ . und ,n,
RDM . gepflegten Sportarten legte hierbei Zeugnis ab von dem hervorragenden Stand der Leibeserziehung
unserer Jungen und Mädel . Stabssührer Hartmann - Lauterbaöer nahm in Vertretung des Reichsfportfuhrcrs
die Siegerverkiindung vor und betonte in seiner Schluhans Prache, datz in Deutschland eine gesunde , starke und gläubige
Jugend heranwachse , die einmal imstande sein werde , die Fahne des Reiches hochzuhalten . Die Jugend wird
Hre « Teil zum endgültigen Sieg beitragen : denn der Kamps hat sie nicht niedergedrückt , sondern empor¬
gehoben . „ Eine glückliche Jugend steht heute gläubig hinter dem Führer , dem sie dieses Gluck bedankt!
Die 1500 Jungen und Mädel haben in den sllns Tagen der feindlichen Behauptung , die Jugend Deutsch¬
lands salle körperlich und seelis» der Verwahrlosung anheim , die richtige Antwort erteilt.

Den Endkämpsen im Boxen,  die aus der ganzen Linie
spannend Verliesen, wohnten auch Neichsstatthalter Mntsch-
mann und Stabsleiter Lauterbacher bei. Vier Meister vertei¬
digten ihren Vorjahressicg mit Erfolg , und zwar : Koetzke
(Hamburg ) , Jäger (Köln -Aachen), Trittschak (Nieder¬
machen) und Busch (Westfalen ), der kampflos zum Titel kam.
Die . Endergebnisse : Fliegengew .: Goctzkc (Hamburg ) bes.
Schimm (Düsseldorf ) n . P .. Bantamgewicht : BörgerShausen
(Niedersachsen ) bes. Kesselboth (Sachsen ) n . P ., Federgewicht:
Jä « r (Köln -Aachen) bes. Seidel (Berlin ) n . P ., Leichtgewicht:
Meinzer (Westsalen ) bes. Fenski (Ostland ) n . P .. Weltergewicht:
Trittschak (Niedersachsen ) bes. Wallraff (Köln -Aachen) n . P .,
Mittelgewicht A : Birnich (Köln -Aachen ) bes. Preis (Westsalen)
n-, P „ Mittelgewicht B : Busch (Westfalen ) siegt kampflos über
Bühne (Schlesien ), Halbschwergewicht A : Braun (Köln -Aachen)
bes. Tobel (Ruhr -Niederrheini n . P ., Halbschwergewicht B:
Maus (Rühr -Niederrhein ) bes. Gehrniann (Berlin ) n . P -,

Schwergewicht : Schrandt (Hamburg ) siegt kampflos über Ka-
dnck (Schlesien ), im Einladungskainps über Plattes (Köln-
Aacl^ n) n . P . — Auch wurde die Endrunde der Fechter
und Fechterinnen  abgewickelt . Der junge Tellers
(Hessen-Nassau ) , der bereits die Meisterschaft aus Florett ge¬
wonnen hatte , holte sich auch den Titel aus Säbel mit sieben
Siegen gegen Sadeler (Lberdonau ) und Paliwetz (Wien ) mit
je vier Siegen . Jngendmeisterin des ATM . im Flvrettsechten
wurde Kemp (Hessen-Nassau ) mit sechs Siegen vor Blnmhagen
(Sachsen ) mit fünf und Gelinek (Wien ) mit vier Siegen.

Im Schwimmen  gab es gleichfalls weitere Entschei¬
dungen . Sie brachten am Nachmittag als Spitzenleistung den
neuen deutschen Rekord von Lisl Weber (Bayrcuth)
über 400 Nieter Rücken  mit 6:03,9; damit hat sie die
bisherige Bestleistung von Liselotte Brewitz (Magdeburg ) , die
auf 6:16,6 stand , ganz beträchtlich unterboten . Lisl Weber und
Laskowski (Stettin ) hatten je zwei Siege auszuweisen.

lura und Post Sv . im Handball punktgleich
Erstes Entscheidungsspiel am 28. April in Bremen

Der Post SB . Hannover konnte in bester Besetzung den
BSD .' 22 Vraunschweig , der nicht die starke Elf vom Bor¬
sonntag zur Stelle hatte , mit 12:4 (6:2) eindeutig schlagen.
Jirjahlke war , wie wir bereits in unserer Vorschau vermu¬
teten , der Vollstrecker der Freiwürfe . Durch den Sieg sind
Tpra und der Post SB . Hannover knktgleich geworden.
Wie wir hierzu vom Bereichsfachwart Froböse , Hannover,
erfahren , kämpfen jetzt Tura und Post SB . im Bor - und
Rückspiel um die Meisterschaft . Das erste Spiel ist auch
bereits angesetzt , und zwar am 28. April um 16 llhr in
Bremen . Wir erwähnen das schon heute , denn Tura braucht
bei diesem Kamps notwendig Rückenstärke . Die Bremer
Ortsspielleitung tut gut , alle angesetzten Punktspiele deS
28. April auf , vormittags zu verlegen und nachmittags Spiel-
verbot zu erlassen . — Tabellen st and:
Post SB , Hannover
Tura Gröpelingen
BSD . 22 Braunschweig
Tv . Grambke
Ärminia Hannover
TuS . 74 Linden
1910 Limmer

Leistungen auszeichnen ' konnte . Horns Führungstreffer fiel
durch Mariens , v. Frese stellte nach der Pause den Gleichstand
wieder her.

BHE . — Notweiß 3 : 1 (1 : 0)
In Obcrneuland hatte Rvtlveif ; nur 10 Spieler zur Stelle,

konnte aber vor der Pause trotzdem einen ausgeglichenen
Spielverlauf erzwingen . BHE , kam kurz vor der Pause durch
Prüsse zuni Führungstreffer . Drei Minuten nach dem Wieder-
anpfisf verwandelte Knies eine Strafecke zum Ausgleich . Eine
weitere Ecke, diesmal für den BHE ., brachte den letzteren
durch Prüsse erneut in Front . Zimmermann konnte das Er¬
gebnis wenige Minuten vor dem Abpfiff auf 3:1 verbessern.

BHE . Frauen — ABTV . 6:0 (3:0).
BHC ./MTB . Jugend — Tura/Notweiß Jugend 1:0.

Vremer Kegler siegten über velmeichorst

6 5 0 1 10:2 66:28
6 5 0 1 10:2 43:25
6 4 1 1 9:3 33:31
6 3 1 2 7:5 25:49
6 2 0 4 4:8 23:31
6 1 0 5 2:10 28:41
6 0 0 6 0:10 11:24

In Bremen , wurden die Punktspiele des Bezirks fortgesetzt.
In -der Masse 1 setzte sich der Tv . Oslebshausen  durch
einen 12:7-(6:3)-Sieg über Habenhausen  an die Spitze.
In Habenhausen gab es ein schnelles Spiel , das die Oslebs-
hauser aus der Windseite gleich 3:0 im Vorteil sah , bevor
Habenhäusen sich besser zusammenfand . Bei 3:2 schied ein
Säbenhauser Spieler >aus , wodurch dessen Sturm mächtig
auseinanderkam . Da es auch in der Deckung nicht klappen
wollte , kam Oslebshausen zu einem klaren Sieg . — Tura  2
hatte die wiedererstarkte B T G.-Mannschaft zu Gast und ver¬
lor 4:5: Das Spiel verlies ausgeglichen , doch vermcidbare
Fehler der Turaäbwehr verhalfen BTG . zum Sieg . — Der
Ha st edier  MTV . siegte mit , einer verjüngten Mannschaft
gegen BSD . mit 7:3 (3:3). Hastedt erzielte seine Erfolge
durchs die Außenstürmer . — Weitere Ergebnisse:
O'sterhölzsT . — Tura 3 9:6 (3:3) ; Waller TSV/Doventor
komh. — Fo k̂e-Wuls 10:5 (5:4) ; Frauen : Brinkmann — Tura
1 1:1; BTG . — BSB . 5:1; Jugend : Ges. 18 Tura — Fl . 5
Fl : Techn . Dorsch 5:3; Ges, 21 Habenhausen — Ges. 32 Tura.
Ges. 32 Tura nicht angetreten . Im Freundschaftsspiel der
Vereichsklaffenmannschasten Tura  gegen Grambke  siegte
Tura 8:5 . (6 :3), Tura mußte Lukas , Lürßcn und Brandt,
Grambke Dressel und Schelletter ersetzen. Grambke gab sich
anfangs nicht zu stark aus , was wir unbedingt als Fort¬
schritt bezeichnen müssen , und konnte in zweiter Spiclhälste
ein ausgeglichenes Spiel erzwingen . Trotzdem Meyer bei
Tura zur Stelle war und Schmitz als Halbrechter sich gut
einfügte , klqppte .es im .Turasturm nur teilweise , Hempe
ist kein Rechtsaußen und zur Zeit wohl unter Form . Wehr-
msjW . gab . sich alle Mühe , konnte Brandt aber nicht voll
ersetzen. Flathmann ist noch nicht wieder der alte.

In der Kegelhalle an der Moselstraße wurde der traditio¬
nelle Stüdtekampf Bremen — Telmenhorst ausgetragen . Je
drei Sechsermanns,chaitcn waren zu diesem Tressen aufgeboten
worden . Bremen siegte in sicherer Form aus der ganzen Linie.
Allerdings wird noch zu diesem Zweck in Delmenhorst ein
Rückkampf ausgetragen , doch wird es schwer sein , diesen
Boxsprung auszuholen . Ergebnisse:  Bremen 1.: Behrens
758, Hahmann 744, Neddermann 743, Busch 729, Kammann
725, Hilgemeyer 722. Delmenhorst 1.: Schmiedel 730, Rippe
729, Linemann 728, Schankelau 726, Grvßmann 722, Pv-
panken 720. Für Bremen 4421, Delmenhorst 4355. — Bre¬
men 2.: Elften 738, Schröder 734, Johannson 728, Tössel 723,
Bokart 7<5, Schaar 704. Delmenhorst 2. : Fastenau 729, Lieb¬
her 716, Kleberg 711, Würdemann 711, Aap 701, Hoymk 681.
Für Bremen 4342, Delmenhorst 4249. — Bremn 3.: Bog-
dam 742, Rudi Schmidt 726, Brinkmann 724, Stegmann 721,
Ullner 718, H. Meyer 709. Delmenhorst 3.: Pepper 719,
I . Meyerholz 711, H. Meyerhvlz 711 Eichseld 708, Koop-
mann 701, Bindseil 700. Für Bremen 4340, Delmenhorst 4253.
— Bremei ^ siegte also insgesamt mit 246 Holz plus . Die
jeweils Besten der Mannschaften wurden durch Sportwart
Meyer  geehrt . Im Schlußwort wies Kreissachwart Busch
besonders auf die Bedeutung dieser Kämpfe in der jetzigen
Zeit hin . Trotz allem solle und müsse der Sport aufrecht ge¬
halten werden ; dazu tragen aber dieser Art Freundschasts-
kämpse besonders bei.

Der Mann , der am Ende der Regenzeit von Corrientes zu
uns herauskam , nannte sich Hen Scarp . Er wär ' dabei , wie
er sagte , einen Trip durch den Gran Chao zu machen , er
wollte sich einmal den Krieg in Busch und Wald ansehen.
Außerdem hatte er eine Idee . Er sprach mit uns darüber.

„Boys ", redete er auf uns ein , „ wir können hier eine
Menge Geld machen — Dollar , Pesos oder Bolivianos , ganz
wie ihr wollt . Macht mit ! Die Sache . ist nicht gefährlicher als
wenn ihr hinter euren blöden Ochsen herreitet . Es gehört
nur ein wenig Betriebskapital dazu . Wir wollen zusammen¬
legen . Zeigt her , wie hoch könnt ihr mitgehen ?"

Es stellte sich' heraus , daß Nlfonso kein Geld , Bert lumpige
fünfundzwanzig und ich hundert Pesos besaß , lieber ungefähr
ebensoviel verfügte Scarp . Alsonso konnte mir indirekt be¬
teiligt werden , als Stütze des Ehefs gewissermaßen . Scarp
überzeugte uns schnell, daß seine Idee eine goldrichtige Sache
war . lind so schlössen wir uns denn zusammen.

Dies aber war die Idee Hen Scarps:
Was braucht der Mensch , um in dieser gesegneten Landschaft

zwischen Moskitos und dem Fieber leben zu können , wenn er
außer Fleisch kaum etwas anderes zu essen bekommt als
Ehinin ? Alkohol braucht der Mensch ! Und wcnn 's nur Caua
oder gar nur Chicha ist — Alkohol ist gut gegen Malaria und
gegen jede Krankheit . Alkohol läßt kühne Taten vollbringen,
er steigert den Mut des Kriegers zur Raserei . Aber wenn der
Mensch, der hier seinen Mann stehen soll, immer dies ein¬
heimische Gesöff, das aus Zuckerrohr oder Mais zurecht-
gebraut werd , trinken muß , dann beginnt er . sich nach etwas
Besonderem zu sehnen , nach einem Cocktail , nach einem Ge¬
misch, welches edle Geister ersonnen haben . Wenn nun diese
edlen Geister hier in Bolivien , in Paraguay oder auch auf
dieser Seite des Rio Pilcomayo , in Argentinien einen Laden
ausmachten — dann , ja .dann mußte sich ihnen die Gunst aller
Männer zuwenden . Und das Geld aller Männer , der Sold,
die Löhnung . Und diese edlen Geister , die Wohltäter der
Menschheit müßten sehr schnell reich werden . Wir waren ent¬
schlossen, Wohltäter der Menschheit im Gran Chaco zu werden
und beglückwünschten Hen Scarp zu seiner Idee.

Wir saßen in einem der kleinen Puestos , die einsam am
Rio Pilcomayo stehen , aus dem rechten User . Die Estancia
und der Patron waren weit . Und Scarp begann endlich sein
umfangreiches Gepäck, das er aus zwei Pferden mitgebracht
hatte , auszupacken : Gläser vieler Größen und Forinen , ver¬
schiedene Blechbehülter mit gluckerndem Inhalt , Flaschen und
Becher,

„Damit ihr seht , daß ich euch nicht beschwindle *, sagte er,
„will ich euch einmal etwas kosten lassen . Urteilt dann selber !"

Er nahm einen großen Mischbccher , goß Chicha und Cana
zusammen , tat aus Blechgesüßen gut ein halbes Dutzend ver¬
schiedene Flüssigkeiten dazu , träufelte Zitronensaft , Orangen-
saft , Paprika und einige Pulver dazu , goß die Mischung in
vier nicht allzu große Gläser , wischte sich die Hände an seinem
Taschentuch , strich sich mit dem Handrücken über den Mund,
sah feierlich aus nnd befahl:

„Trinkt !" Wir tranken . Und ich muß sagen , daß ich so
etwas Gutes noch nie im Leben getrunken hatte . Zuerst
brannte das Zeug schrecklich in der Kehle , dann aber ging
es hinunter wie — ich kann gar nicht sagen wie . Bert war
genau so entzückt , und Alsonso riß die Augen weit auf und
griff nach dem Mischbecher , um zu sehen, ob nicht noch ein

Rest von dem Zeug drin war . Der Becher war leer . Scarp
saß vor uns und sah liebevoll auf sein leeres Glas und dann ^
in unsere verklärten Gesichter . -

„Also , was hab ich gesagt ?! Und damit soll kein Geld zu
machen sein ?- Boys , ich sage euch, wenn wir nur wollen , dann
reißen wir uns damit aus dem Dreck!"

Wir waren begeistert von dem Getränk , von Scarp , von
seiner Idee und von seiner Rede . Nach diesem einen Gläs¬
chen voll fühlten wir uns stark wie Simson . Wir packten '
unsere . Sachen , ließen einen schönen Gruß für den Patron
zurück und ritten mit Hen Scarp am rechten User des Pil - ^
comayo auswärts . Weiter oben kauften wir Ehicha und Cana'
in großen Mengen aus , schassten sie über den Fluß und gingen '
dicht hinter der Front der Bolivianer in Stellung . :

Meine Herren , das war ein Geschäft!
Damals ging gerade ein großer Nachschub frischer Truppen

aus La Paz , Öruro und Sucro vonstatten . Und alle kamen an
unserem Saloou vorbei . Zuerst wollte man uns den Getränke - ,
verkauf verbieten und die Bude schließen . Aber als einige der»
Maßgebenden unseren Wundcrtrank probiert hatten , war alles
in Ordnung . Wir bedienten die Gäste Tag und Nacht . Wir
zählten das Geld , das wir einnahmen , nicht mehr . Es waren
prächtige Kerle , die an unserem Laden vorbeizogen , die durch
unsern Laden weiterzogen . Sie hatten Erfolge und trieben
den Gegner zurück , sodaß wir bald gezwungen waren , unsern
Laden vorzuverlegen . Alles ging gut . Wir waren bekannt in
der ganzen Gegend . Wir wären als Millionäre zurückgekom¬
men , wenn Hen .Scarp nicht eine neue Idee gehabt hätte.

„Boys ", sagte er , „ ich liebe die Gerechtigkeit . Es ist ungerecht
von uns , daß wir unser Geschäft nur hier auf dieser Seite be¬
treiben , während die andere Seite sich nach unseren Getränken
vergeblich sehnt . Ich bin dafür , auch den Leuten in Paraguay
etwas zu bieten . He? Und im übrigen gehen die Gelder in
den , letzten ' Tagen spärlicher ein . Wir können doch nicht ab¬
warten , bis den Leuten hier der Atem ausgeht . Wir werden
uns zurückziehen und in Paraguay in Stellung gehen . Und
im übrigen sind unsere Vorräte erschöpft . Ich muß in Buenos
Aires Großeinkäufe machen . Wir ziehen dann unsern Laden
drüben viel , viel größer aus als hier . Einverstanden ? "

Wir waren einverstanden , packten zusammen , gingen über
den Rio Pilcomayo nach Argentinien zurück , ritten , bis wir
das nächste Flugboot erreichten , fuhren dann von Corrientes
mit der Bahn nach Buenos Aires . Dort nahm uns Herr
Scarp das Geld ab/ das er ja für seine Großeinkäufe Pe- ,
nötigte ; jeder von uns behielt nur ein Paar hundert Pesos.

Wir sahen Hen Scarp und unsere Gelder nicht wieder.
Alsonso fuhr fluchend ab zu seinen Verwandten nach Tu-

cuman . Bert ging zur Schafschur auf eine Farm . Ich blieb
in Buenos . Aires und hielt mich kümmerlich über Wasser . Bis
mir mein Patron vom Rio Pilcomayo Geld schickte und mich
wieder in Gnaden aufnahm.

Inzwischen war aus dem Kriegsschauplatz eine Wendung
eingetreten — die Bolivianer gingen zurück . Paraguay war
siegreich. Sollte nicht etwa doch, fragte ich mich , wenn ich
hinter meinen blöden Ochsen Herritt , sollte nicht doch Hen
Scarp dahinter stecken? Sollte der nicht vielleicht in Para¬
guay hinter der Front in Stellung gegangen sein ? Sollte
er nicht mit seinem Zaubergetränk den Mut der Krieger bis
zur Raserei steigern , so wie er es bis vor kurzem aus der
anderen Seite der Front getan hatte ? Möglich . Hen Scarp
liebte ja die Gerechtigkeit . . .
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kämpfe besonders bei.

Der von den beiden Vereinen heißumkämpfte Weser -Delme-
Pokal ist inzwischen zusammen mit den übrigen Ehrenpreisen
und Pokalen des Vereins Bremer Kegler der Metallspende
zum Geburtstag des Führers abgegeben worden.

Siegreich auch im Schießen

tlub zur vkchr Nordstaffelmeister
1:1 gegen Hockehelub Horn

I « der Nordstaffel NiedersochsenS siel erwartungsgemäß die
Entscheidung zugunsten des Club zur Bahr , der allerdings
auf einen überraschend starken Widerstand seitens des Hockey¬
club Horn stieß . Das Spiel endete 1:1 unentschieden . Da dieser
eine - Punkt zur Entscheidung bereits genügte , fiel das zweite
angesetzte Spiel dieser beiden Mannschaften aus . In Ober¬
neuland schlug der BHE . den THV . Rotweiß in einem beider¬
seits schwächen Spiel 3:1. Die Frauen der Obcrneuländer
festigten ihre Tabellenführung durch einen klaren 6:0(3:0)-Er-
solg über den ABTB.

Clubzur Bahr — Hockehelub Horn  1 : 1 (0 : 1)
In der Bahr gab eS einen aus beiden Seiten aufgeregten

Kampf , der bei dem Willen beider Mannschaften erfolgreich
ü sein ? etwas verkrampft wirkte . Hatte Horn vor der Pause
leine Vorteile , so nahm die Bahr in der zweiten Hälste das

Spiel , wobei sich besonders der Hörner Torhüter mit seinen
§

Das Nnterkreisschießen Bremen —Delmenhorst gestaltete sich
in Anwesenheit des Ganschützenführers Standartenführer
Köpke , des Kreisschützensührcrs Franke -Oldenburg und
des Hauptmanns Hein  e von der Wehrmacht , die sich sämt¬
lich erfreulich von den gezeigten Leistungen beeindrucken
kießens zst einem vollen Erfolg des Ilnterkreises Bremen , der
dieses Tressen mit 245 Ringen zu seinen Gunsten zu ent¬
scheiden vermochte . Ergebnisse : S ch e i b e n g e w e h r:
5 Schützen , 15 Schuß , stehendsreihändig 175 Meter . Sieger:
Bremen 899, Delmenhorst 893; Bestschütze: Hans Spät jr . 220.
W e h r m a n n g e w e h r : 4 Schützen , 15 Schuß in den drei
Anschlagsarten . Sieger : Bremen 797, Delmenhorst 737; Best-
schützc: Suhling von Lettow -Vorbeck 211. Kleinkaliber
beliebig,  5 Schützen , 15 Schuß in den drei Anschlagsarten.
Sieger : Delmenhorst 754, Bremen 734; Bestschütze: Hatscher,
Delmenhorst 161, Kleinkaliber , militärisch,
5 Schützen , 15 Schuß in den drei Anschlagsarten , Sieger:
Bremen 705, Delmenhorst 698; Bestschütze: Rohlss , Delmen-
hvrst 152. Kleinkaliber  A l t e r s ch ü tze n . Sieger : Bre¬
men 673, Telmenhorst 659; Bestschütze: Heine , Bremen , Po¬
lizeisportverein 147. Lustbüchse (Kugel ), 5 Schützen,
15 Schuß in den drei Nnschlagsarten . Sieger : Delmenhorst
836, Bremen 832; Bestschütze: Twinger , Martin Brinkmann,
173. Die Siegerehrung nahm der stellvertretende Gauschützen¬
führer Suhling vor und übergab den Preis des Oberbürger¬
meisters der Stadt Delmenhorst wieder an den llnterkreis-
schützensührer Ekey von Bremen -Stadt , Im Gesamtergebnis
hatte Bremen 9034 Ringe , Delmenhorst 8789 Ringe.

Wo ist sie? — Am Fußende meines Bettes , in einem
Körbchen mit himmelblauer Frühlingsschleise . Sie heißt Gra-
tissima und ist eine gemeine , ganz bezaubernde schwarze
Hauskatze im Alter von acht Wochen.

Der Ober in meinem Stammlokal bot seit drei Tagen kleine
Katzen aus wie sauren Most : „Herr Zast , nehmen Se eene,
um Jotteswillen doch, sonst muß ick ihr morjen vasaufeu,
retten Se mir vom Mord ! Eene kleene jeliebte Wonnekatze,
Kostet nischt , gratis , absulat gratis , gratis !""

Also nannte ich sie Gratissima . . .
Sie zitterte unter meinem Rock, als ich sie nach Sause

trug und sah mich aus dem Schlitzverschluß ihrer Augen
ängstlich an . Sie war schon stubenrein . Sie fand inner¬
halb 24 Stunden den Weg vom scheuen Schrankwinkel bis
zum Ehrenplatz aus meiner Schulter . Sie begeisterte mich

durch ihren phantasievollen und rastlosen Spieltrieb . Sie
hängt in den Gardinen , ohrfeigt die Weckeruhr , stiehlt die
Sprotten von : Tisch , bohrt sich unter die Bettdecke, beißt
mich in die Zehen . Sie rast wie ein Kreisel unter einem
Zeitungsblatt herum , gießt die Tinte über meine Reinschrif¬
ten , kurz , sie bringt , mir durch die Grazie der Vernichtung
die Dummheit menschlicher Zwecke zur Anschauung.

Ich habe sie sehr liebgewonnen . „Sie kostet nichts !" Das
war eine Lüge.

Ich will nicht von den kleinen Zerstörungen reden , die
Gratissima vornimmt . Da wars sie den „Dornauszieher " der
Wirtin entzwei . Meine Wirtin behauptet , den Erinnerungs¬
wert könne ich ihr nie ersetzen. Ich habe es gar nicht erst
versucht . . . Geschwiegen sei von dem bißchen Bückling und
Wurstzipfel , die sie erhält . Aber Gratissima frißt Nerven
wie Pferde Heu . Sie miaut in meinem Mittagsschlaf . Sie
raubt meine Zeit . Ich könnte Pillendreher werden , solche
Uebung habe ich im unablässigen Drehen von Papierkugeln
gewonnen . Ich könnte ebensogut Dompteur werden , so sehr
bin ich auf das gefährliche , graziöse Wesen der Katzen ein¬
gestellt , Mitunter muß ich Gratissima baden ! Meine Hände
habe ich als Reklameflächen sür Heftpflaster vermietet.

Wenn das Biest nur nicht so bezaubernd wäre ! Diese
Mathematik der Anmut ! Immer und überall einen Halt
zu finden ! In steter Harmonie mit dem Schwergesetz durch
den Raum zu schnellen ! Ich komme zu gar nichts mehr.
Gratissima kostet neue Arbeit ! Meine Manuskripte liegen
unvollendet umher . Als Kugeln . Unter Schrank , Nachttisch
und Bett . . .

Ich photographiere . Die herrlichen Phasen ihrer Bewe¬

gungsspiele . Ich bin darauf verfallen , welch imposante Lei- H
stung die Katze vollbracht hat , im Lause der Jahrtausendes
alles vom Menschen anzunehmen und nichts herzugeben . )
Der große schwarze Pumb im Zoo gleicht meiner Katze genau .!
Zwanzigmal vergrößert . Ich habe Brehms Tierleben gekauft?
Ich verbringe Vormittage vor den Raubtiergfttern deS Zoo . . .
Ich bin dem Verein der Katzenfreunde beigetreten . „Katzen-
»reunde aller Länder , vereinigt euch !" Mich , der bisher jedemI
Verein erfolgreich aus dem Wege ging , zwingt das Tier!
dazu , mich mit „allen Ländern " zu vereinigen!

Gratissima (unser Lateinlehrer hätte übersetzt:
dankbare "), Dratissima , du bist ein undankbares

„die sehr !
Geschöpft! !

Medipmsclie tachpillen aus Ostpreußen

Zu einem Sanitätsrat , der um 1900 in Elbing praktizierte , j
kam einmal ein alter Gutsarbeiter , dem der Arzt zwölf s
Blutegel verschrieb . Schon nach wenigen Tagen erschien der
Mann wieder in der Sprechstunde und verlangte ein neuesj
Blutegel -Rezept . Der Sanitätsrat sah den Patienten ver¬
wundert an . „Sie können doch die 12 Blutegel unmöglich
schon verbraucht haben !" sagte er.

„Doch , Herrchen !" antwortete der Mann , „zehn hew ik so
jefräte , dem elfte und twelste heft mir die Fru broate möte,
ick zwäng se nich mehr so roh !"

Die Hebaminen -Lehranstalt In Gumbinnen erhielt vor
einigen Jahren folgendes Ausnahmegesuch:

„Än die Hebamme Lehranstalt zu Gumbinnen richte ich '!
nachstehendes Gesuch.

Ich beabsichtige mir Hebamme zu erlernen und bitte der
benannten Anstalt mir baldigst als solchen Lehrling an¬
nehmen zu wollen . Die dazu erforderlichen Maßregeln will
ich hier angeben . Ich bin 33 Jahre alt und von gesunder,
kräftiger , aber geschicklicher Natur , auch bin ich seit 7 Jahren
verheiratet und habe im Laufe dieser Jahre 3 Söhne und
3 Töchter erzeugt.

Ich bitte daher das Weitere zu veranlassen . Frau Auguste N."

In dem Feldlazarett einer ostpreußischen Division bemerkte
der Assistenzarzt , daß aus der Flasche mit ^ Icoftol sbsolutus
mehrmals ein ansehnliches Quantum fehlte . Um zu ver¬
hindern , daß mit der Medizin ein gefährlicher Mißbrauch ge7
trieben würde , schrieb er aus das Etikett : „Vorsicht ! Methyl¬
alkohol ! Wer davon trinkt , erblindet !" ,

Einige Tage später fehlte wieder eine gewisse Menge , und
aus dem Etikett standen die Worte : „Een Oge riskier ickl"

amMerie selmiümselningen M nein Miss LiÄscüsll Ws I

Anordnung
über die Verbraucherpreise sür Milch sür den Landkreis Grafschaft Hoya

Aus Grund des 8 1 der Verordnung des Neichskommissars für sie
Preisbildung vom - 27. 2. 1940 (RGBl . I S . 422) und der sechsten An¬
ordnung über die Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse des
Reichskommissars sür die Preisbildung vom 12, Oktober 1938 (R. A-
Nr . 239) sowie in Verbindung mit dem Rundcrlaß 27/40 des Reichs¬
kommissars für die Preisbildung vom 27. 2. 1940 setze ich die Milch¬
preise für Verbraucher wie folgt sest:

' '81.
FDr Großvetbraucher und Verbraucher stellt sich der Milchpreis

künftig wie folgt:
Einkauf

Verbraucher Großverbraucher
ab Laden und frei Haus

RM.
Ltr , 0,22

0.11
0,05' /-

Ltr . 0,26
0.13
0,06' /,

Ltr , 0,30
0,15
0.07' /,

Ltr . 0,34
0,17
0.08' /,

lose Milch

Flaschenmilch

Markennnkch

Vorzugsmilch

1
'/,
-/.

1
-/,
>/.

1
-/,'/.

1

'/.

RM.
1—19 Ltr . 0.22

20—99 „ 0.21
über 100 „ 0.20

1 Ltr . und mehr je Ltr . 0.24

57E7 «kL7kir
Heute , 20 Uhr , St .-Anr,9 . Vorst,

Gr . 0 , Ende ungef . 23 Uhr
vL81 . ailä Ü681 -äcksIN8

Operette von Fr . Lehar
' St .-Anr . 9. Borst,Di ., 20 Uhr,

Gr . v
«

rLäsLLo
Oper d. L. v. Beethoven

Mi ., 20 Uhr . Mittwoch Gr . L

Ms toten Lugen
Opei / von d'Albert

1 Ltr . und mehr je Ltr . 0,28

Die 9. Borst . v . Stasselanrecht »
Ring v findet nicht am 19. son- ^
dern Dienstag , 16. April , statt . ^

» » » » ll » « » » » » » » » » »

1 Ltr . und mehr je Ltr . 0.32

entrahmte Frischmilch 1 Ltr . 0,10
Buttermilch ' /, „ 0,05
u. geschl. Buttermilch ' /< „ 0.02' /,

1—19 Ltr . 0.10
20—99 „ 0.09

über 100 ,. 0.08

Die bestehende Belieserungssorm darf ohne meine Genehmigung
nicht geändert werden.

8 3.
Vorstehende Preise gelten ab 11 . Mär , 1940. Frühere Preisan-

oÄ>«nngen jeglicher Art werden durch diese Anordnung aufgehoben
, , 8 4.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Shke.  den 12. April 1940.

Der Landrat des Kreises Grafschaft Hoha.

5c«Ll»MkU>E
»sute , dlontsg , ra 1IM,

kncis rr .15 IMr, 17. o , k, o
Lsnyaliseks 2ukunür
Komöäls voo <5srs >> u, 14Sf>in
vlsnswg : 17. So.-Vi, v

toi « lants
unci i»nUs,o vsgsbsnkslisn

vrs !vollste kloalclst v.Lurl Soslr
d4ilt« ork : 17, So,-51l, 0

raus!
k-sitsg : 18, Ks.-kasl,
Sonnsbsnci : 18. -So.

Lrtistsn
Scvsu - plol von Stein u. Xiausps

los gell. Kenntnirnskme!
Im kskmsn rier Ksrtrtälken - kuketsgeL rcklltzßen VI7

unsers l. olrsle dir sui weiterer an kolg « n «! sn Isyen

illontwAs:
vienstaKs:

Hermann Nez-er, I âstnstrasiö/Isarstraüs
I-ouis Rodle, Oelmestrake/k'aiixelstraLe

vonnerstsKs : „klieineele", XVestenäork. Rftsinstr./I'Liipelstr.
kst' eitaKs:
IsreitaKs:

„Liii'Kei'eed", ^ lex Pietjen, RappsIstr.Moselsti '.
Oskar 8el>inäler, I)sImsstraks/§ rIenstraÜe

Hüls ru plingrlsn
Kitts jstrt bringen

Herrcnhüte ausarb.,
reinig. 1.-, 1.2V, 1.4»
Velour 1.73, Eo. mo--
dernis. Kar. s. j. Hut!

Nut Scvrsüs,
' NeustaStswall 31

«kmlslommi
Nsml« eli. preis« ,
klioetkestrako U
st> l-riesenstrsSe

Uklallk8ckro11
Lltpsmer
Altgummi

?rieü L V/essel
Usekk.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

r «ü»s « iH

WMklkM
biodstärstr.3O/38
Isiskon 54271

h>« nst « «tt»
Mssoli. -8lpießkrki
kvpsrstur  o n
luttisrslrsOs - 7 b

Handweberei
H. Brauweiler,

Evntrescarpe 1 a
Ruf 2 44 77,

Am Wall 69,
Ruf 813 85

Hühneraugen
angewachsene Rü¬
gest Schwielen ent¬
fernt gepr . Spe¬
zialistin

E. Akkermann,
Rheinstraße W

liWi'esAi'ei
von Damen - und
Herrenhüten nach
d. neuest . Modell.

Blume.
IM 8el!illl8!l'. 2?
(Haltest . Sielwall)UMW>

' Zusahkleiderkarten
Die beim Wirtschastsamt bean¬

tragten Zusatzkleiderkarten sür Ju¬
gendliche werden am Dienstag , dem
16. April , und am Mittwoch , dem
17. April , ausgegeben . '

Kirchweyhe , den 13. April 1940.
Der Bürgermeister.

I . V .: Evers.

Mbotenruk 80796

Vie Zeitung
der

dos Schwane Korps
jeden vonnerrtag neu«.preis UM.

rcvöos vsmsstoiurtsr

p «ipivr - 8srviettsn
wsill uncl lsrbig

Künrtiiek « 8 I u n , « n
tür Scksutsnrlsr uoct lizcti

8rsmsn , svlollcsnsiroßs 49 - 50
Kot: r rr is

HolbtogrlvkrgLng«
5rIin « IIuntvr « , « isungvn

2 « iel,n « n

ftftirt Isicftt, gut uncl grünctiicft clurcft clss

NsruI,srri »I,ung»« srIl «I,r VLN., VVsil 17-/80

81empe!
Amt«

Zeksttlepl
^ * e!

Mreiesiem
^ *

Orösn

IMIIMIK
Wessrkisr
vüngekslk
7ortmu»

mm .Miir Leo.
Lsmmsl -Nr. S 0- 4«

hat Putzen.
Duckwitzstraße 1

Ruf 5 19 47

Lnkaur

Me»
Franz B. Lange,
Landwehrstr . 146

Kokten
vurcli clis disursgslung clsr ltsu,-

drsoUvsrsorgung ist ss mir Notr
msiosr kiridsrulaog möglicv , msins
bistisrigs «unclsctisft wsitsrruvs-
iisksrri.

Hntrsgslormulsrs Kitts leb bs!
mir skrogsdso.

L «I« I7 Iank «n
Aoklenksncklung , Westseite . 281

nu«: srr»

stsssuchs

2'/-- bis 3-Zimmer-
Ivohnung,

möglichst Neustadt,
für bald od. spät.
Aitgeb . mit Preis¬
angabe u . T 7694
»SO » « » » » » «

Zu verkaufen
ist manches Stück,
das für den Be¬
sitzer nicht mehr
den richtigen Wert
hat . Gar mancher
könnte es gebrau¬
chen. In solchen
Fällen hilft di«
Kleinanzeige der
Bremer Zeitung

Wir suchen zum baldigen Antritt

rvei ruverl . Packer

Lskrüöer 5is
Richthofenstr . 1—5
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